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frazTraummodell Vermittler
Seit Jahresbeginn präsi-
diert Kurt Frei die Schaff-
hauser Ärztegesellschaft.
Mit dieser Aufgabe bewegt
er sich auf einem politisch
geprägten Feld, auf dem er
das Engagement seines Be-
rufsstandes dem reinen
Kostendenken entgegen-
stellen will.

• «Die irre Führung»: Alex
Porter zaubert mit Irrwitz
• «Unser Schicksal, eine
Mahnung für Euch»: Enga-
giertes Maturaprojekt
• Christina Lux: Eine gros-
se Stimme mit viel Soul
• «Schlampen-Yoga»: Mi-
lena Moser entdeckt Ent-
spannung und Lifestyle

Die kantonsrätliche Spezi-
alkommission für die Ein-
führung von Blockzeiten
an Kindergarten und Pri-
marschule hat sich für die
Variante entschieden, die
statt 710'00 Franken 1,2
Millionen Franken kostet.
Die Erziehungsdirektorin
hat Verständnis.

Schule: Fürs
Leben gern?
Nicht für die Schule, sondern
fürs Leben lernen wir. So hat
man damals zu uns gesagt. Ist
aber, umgekehrt, die Schule
eine Lebensaufgabe? Wäre
nicht vielmehr zu wünschen,
dass junge Lehrerinnen und
Lehrer nach zehn Jahren fri-
sche Weltluft schnuppern? Und
jene andern, die nach zwei,
drei Jahren schon auf und
davon gehen? Was suchen sie
ausserhalb, was treibt sie fort?
Was werden die Absolven-
tinnen des Quereinsteigerkur-
ses auf unserem Bild nach ein
paar Jahren Praxis sagen?
Schulgeschichten nach Noten.
(Foto: Peter Pfister)

Restaurant · Galerie · Seminare· Garten

Rheinhaldenstrasse 8
CH-8200 Schaffhausen
Telefon +41 52 630 00 60
info@sommerlust.ch
www.sommerlust.ch 
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NEU jeden Sonntag:
Sommerlust-Brunch
Ab 10 Uhr Fr. 25.–/Person,
Kinder bis 12 Jahre: Fr. 1.–/Altersj.

Ab März haben wir auch mittwochs
geöffnet. Dienstag Ruhetag.
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Zwei Denkzettel

Bea Hauser zu den
Abstimmungen vom
Wochenende

Am Ende glaubte von den Re-
gierungsratsparteien nur noch
die Schweizerische Volkspartei
(SVP) an die Teilrevisison des
Elektrizitätsgesetzes. Sie war es
schliesslich, die im Kantonsrat
für die «Entmachtung» der Exe-
kutive in der Sache EKS AG ge-
sorgt hatte. Aber die Argumente
der SVP verfingen bei den
Stimmberechtigten nicht. Diese
lehnten das Elektrizitätsgesetz
mit 52,7 Prozent zwar nicht
wuchtig, aber dennoch klar ab.

Die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger, die für eine für
Schaffhauser Verhältnisse be-
denklich tiefe Stimmbeteiligung
von knapp über 50 Prozent
sorgten, hörten mehrheitlich auf
die oppositionellen Parteien.
Einerseits stehen zwei Volksiniti-
ativen im Raum. Diejenige der
Sozialdemokratischen Partei
(SP) – «EKS-Verkauf vors Volk»
– verlangt, dass bei Verkäufen
von Aktien der Elektrizitäts-

werks AG die Stimmberechtig-
ten das letzte Wort haben. Und
jene von FDP-Kantonsrat Ge-
rold Meier – «EKS zurück an
den Kanton» – will das Elektri-
zitätswerk als selbstständige öf-
fentlich-rechtliche Anstalt beim
Kanton angesiedelt wissen. Die
Stimmberechtigten möchten
nun offenbar erst Klarheit über
den Verlauf dieser beiden Volks-
initiativen haben, bevor sie wei-
tere wichtige Entscheide fällen.
Es dürfte allerdings auch Leute
geben, die die wichtigen, das
EKS betreffenden Kompeten-
zen weiterhin beim Regierungs-
rat sehen wollen.

Die Ablehnung des Elektrizi-
tätsgesetzes ist ein Denkzettel –
ans Parlament, aber sicher auch
an den Regierungsrat, der mit
dem äusserst rassig durchge-
führten Verkauf von 25 Prozent
der EKS-Aktien an die Axpo die
Haushaltskasse auffüllte. So er-
hielten die Schaffhauserinnen
und Schaffhauser das Gefühl,
das Volksvermögen werde ver-
scherbelt. Auch deshalb unter-
zeichneten viele von ihnen die
SP-Volksinitiative.

Einen Denkzettel ganz ande-
rer Art erteilten die städtischen
Stimmberechtigten der Jungen

SVP, indem 58 Prozent dem
Budget der Stadt Schaffhausen
zustimmten. Die Attacke der
rechten Jungspunde, im Hinter-
grund professionell von der
Mutterpartei unterstützt, gegen
den städtischen Haushalt ging
bachab. Die Jungen müssen ler-
nen, dass sie in dieser Stadt mit
populistischen Anliegen nicht
immer weit kommen. Sie haben
es zwar gemeinsam mit den an-
deren Jungparteien fertig ge-
bracht, dass die Polizeistunde
praktisch abgeschafft wurde,
aber das Beispiel Basel zeigt,
wohin das führen kann.

Allerdings hat dieser Denkzet-
tel eine Rückseite, die dem
Stadtrat zu denken geben sollte.
Immerhin 42 Prozent lehnten
das Budget ab, und 1‘415
Leerstimmen sind nicht alarmie-
rend, aber zufrieden darf man
damit nicht sein. Der Stadtrat
muss jetzt den Beweis erbrin-
gen, dass er willens und fähig ist,
die Ausgaben und den Schulden-
abbau in den Griff zu bekom-
men. Immerhin sind 42 Prozent
unzufrieden mit der städtischen
Finanzpolitik. Diesen Anteil zu
unterschätzen, wäre für die an-
stehenden Aufgaben der Stadt
fatal.
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Spezialkommission verabschiedete teurere Variante einstimmig zuhanden des Kantonsrats

Blockzeiten: «Traummodell» gefunden
Kurz bevor sich die kantons-

rätliche Spezialkommission

für die Einführung von umfas-

senden Blockzeiten im Kin-

dergarten und in der Primar-

schule für einen Vorschlag aus-

gesprochen hatte, wurden von

der Schulbehörde Neuhausen

Bedenken laut. Nach den

Frühlingsferien wird der Kan-

ton über die vorgeschlagene

Variante debattieren. Sie ist

fast doppelt so teuer wie der

regierungsrätliche Vorschlag.

BEA HAUSER

Jahrelang haben linke und grüne,
später auch bürgerliche Frauen
für die Einführung von Blockzei-
ten in Kindergarten und Primar-
schule gekämpft, bis endlich der
Kantonsrat ein Einsehen hatte
und eine Motion von Silvia Pfeif-
fer (SP, Schaffhausen) ziemlich
deutlich überwies – immerhin
noch mit 21 Gegenstimmen. An-
fang Dezember stellte der dama-
lige Erziehungsdirektor Heinz
Albicker die regierungsrätliche
Vorlage zur Einführung von
Blockzeiten vor, die 710‘000
Franken kosten sollte, wobei
310‘000 Franken auf den Kanton
und 400‘000 Franken auf die
Gemeinden entfallen sollen.

WUNSCH DER ELTERN

Die vorberatende Spezialkom-
mission des Kantonsrats unter
der Leitung von Motionärin Sil-
via Pfeiffer hat sich nun einstim-
mig, also inklusive der SVP- und
FDP-Stimmen, für den Vorschlag
des Erziehungsrats entschieden,
bei der mehr Stunden an hand-
werklichem Gestalten auf der
Mittelstufe erhalten bleiben. Sil-
via Pfeiffer erklärte der «az» auf
Anfrage, somit bleibe die ganz-
heitliche Förderung der Kinder
besser gewährleistet. «Die Kom-
mission hat sich einstimmig für

das Traummodell entschieden»,
schwärmte sie. Dieses Modell
entspreche dem Wunsch der El-
tern und der Primarlehrerkonfe-
renz. «Kleiner» Schönheitsfeh-
ler: Diese Variante kostet fast das
Doppelte, nämlich 1,2 Millionen
Franken. «Die Blockzeiten gel-
ten von 8 bis 12 Uhr», sagte die
Kommissionspräsidentin. Die
Gemeinden könnten die not-
wendigen Lektionen innerhalb
dieses Zeitrahmens selbst festle-
gen. «Im Kantonsrat müssen wir
nun wirklich zusammenstehen,
um dieses Modell durchzubrin-
gen», beschwor Silvia Pfeiffer.
Die Vorlage wird nach den Früh-
lingsferien im Parlament traktan-
diert.

Dabei weht der Kommission
schon jetzt eine starke Brise ent-
gegen. Die Schulbehörde Neu-
hausen – dessen Präsident Chris-
tian Di Ronco als CVP-Kantons-
rat die entsprechende Motion
noch mit unterzeichnet hatte –
wählte die Öffentlichkeit, um ih-
ren Bedenken Luft zu machen
(siehe «az» vom 24. Februar).
Auf Grund einer Stellungnahme
der Kindergärten und Primar-
schulhäuser Neuhausen ent-
deckte die Schulbehörde ihre

Besorgnis. Die Vorlage ermögli-
che niemandem die Aufnahme
einer Erwerbstätigkeit. Christian
Di Ronco sagte der «az» auf An-
frage: «Welche Mutter kann erst
um 8 oder 8.20 Uhr zur Arbeit?
Wir brauchen zusätzliche Tages-
strukturen.» Zudem, so die Neu-
hauser Kritik weiter, würden mit
dieser Vorlage den Kindern gra-
vierende Nachteile erwachsen.
Die Schulbehörde betrachte die
Blockzeiten-Vorlage als Umweg
auf dem Weg zu dem, was zur
Entlastung berufstätiger Eltern
wirklich nötig sei: der Tagesschu-
le.

Nun hat der ehemalige CVP-
Kantonsrat im Einwohnerrat
Neuhausen eine Motion mit dem
Titel «zur Unterstützung und Si-
cherstellung eines bedarfsge-
rechten, Familien ergänzenden
Kinderbetreuungsangebots» ein-
gereicht. Di Ronco stellt sich vor,
dass die Gemeinde Neuhausen
am Rheinfall in einem ersten
Schritt mindestens auf der Pri-
marschulstufe eine Tagesschule
als Normalangebot einführt.
Diese soll den obligatorischen
Unterricht, die Betreuung der
Kinder in der unterrichtsfreien
Zeit für Aufgabenhilfe oder

-überwachung und einen Mit-
tagstisch umfassen.

Zwischen dem Neuhauser
Schulpräsidenten Di Ronco und
der Kommissionspräsidentin
Pfeiffer herrscht dicke Luft. Sie
sei über seine Stellungnahme
verärgert gewesen und habe ihn
gebeten, diese zurückzuziehen,
was er abgelehnt habe, erzählte
sie der «az». Nachher schrieb sie
in einem Communiqué, sie habe
sich gewundert, dass ausgerech-
net die Neuhauser Schulbehör-
de, deren Präsident als Noch-
Kantonsrat die Motion als einer
der Erstunterzeichnenden mitge-
tragen habe, der Kommission «so
plump in den Rücken fällt».
«Dabei war unser Schreiben als
Steilpass für die Kommission ge-
dacht», wehrt sich Christian Di
Ronco. Offenbar sei das Vorge-
hen der Neuhauser der Kommis-
sionspräsidentin in den falschen
Hals geraten.

REGIERUNGSRÄTIN VERSTEHT

«Ich kann die Beweggründe der
Kommission, die zur teureren Va-
riante geführt haben, nachvoll-
ziehen», erklärte Erziehungsdi-
rektorin Rosmarie Widmer Gysel
auf Anfrage. Die musikalische
Grundschule für die Kleinen und
das handwerkliche Gestalten in
der Mittelstufe bedeuteten mehr
Lektionen, und zudem würde
der Abteilungsunterricht nicht so
stark reduziert wie in der regie-
rungsrätlichen Vorlage. «Vom pä-
dagogischen Grundsatz her hat
die Kommission richtig gehan-
delt, obwohl es nun die teurere
Variante ist», sagte Widmer Gy-
sel. Sie freue sich über die Ein-
stimmigkeit der Kommission, in
der vier SVP-Vertreter sitzen.
Kein Verständnis hat Erziehungs-
direktor Widmer Gysel für die
Bedenken der Neuhauser Schul-
behörde: «Für die Kinder gibt es
ganz sicher keine gravierenden
Nachteile, im Gegenteil.»
Schliesslich brauche es für eine
Tagesschule als Basis funktionie-
rende Blockzeiten.

Nach den Frühlingsferien behandelt der Kantonsrat die Blockzeiten
für Primarschule und Kindergarten.            (Foto: Peter Pfister)
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«Auch Ärzte haben ein Recht auf Lebensqualität»
az Kurt Frei, das Gesundheits-
wesen steht in regelmässigen
Abständen im Blickpunkt der
Öffentlichkeit. Gerade streitet
man darüber, bestimmte Medi-
kamente nicht mehr oder nur
noch zur Hälfte zu bezahlen, im
Kantonsrat debattiert man über
die Schwierigkeiten, Landärzte
zu finden, und die Steigerung
der Gesundheitskosten sind
ohnehin ein geradezu uner-
schöpfliches Thema. Mit wel-
chen Gefühlen beobachtet die
Ärzteschaft all diese Auseinan-
dersetzungen?
Kurt Frei Zuerst sollte man die
gesellschaftliche Situation se-
hen, in der wir Mediziner heute
stehen. Früher hat man gesagt,
«der Herr wird es richten», heu-
te heisst es, «der Markt soll es
richten». Der Glauben an den
Markt bestimmt in unserer Welt
vieles, und oftmals wird die Me-
dizin allein unter diesem Ge-
sichtspunkt betrachtet. Dane-
ben hat sich im Menschenbild
eine Wandlung vollzogen. Der

Körper steht heute im Zentrum,
während Geist und Seele
scheinbar kaum mehr Bedeu-
tung haben. Das alles hat Folgen
für das Gesundheitswesen, die
letztlich nicht von den Ärzten
ausgelöst worden sind.

Welche Aufgabe hat dabei die
Schaffhauser Ärztegesellschaft
als Standesorganisation?
Die wichtigste Aufgabe ist, der
Ärzteschaft eine Stimme zu ge-
ben. Häufig muss unser Berufs-
stand als Prügelknabe herhal-
ten, und man unterschlägt
dabei, was alles geleistet wird.
Die Bereitschaft, sich auf kranke
Menschen einzulassen, ist et-
was, das man immer wieder ver-
gisst. Die wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Umwälzun-
gen überfordern viele Men-
schen. Leute, die nicht mehr so
fit sind, fallen aus dem System
heraus. Ihre Probleme werden
durch Firmen und die Gesell-
schaft oft medizinalisiert. Vieles
davon wird in unseren Praxen

aufgefangen, obwohl dies nicht
in erster Linie eine medizinische
Aufgabe ist.

Die Sorgen vieler Leute drehen
sich aber auch um die explodie-
renden Gesundheitskosten.
Die aktuellsten Zahlen, die die
Entwicklung zwischen 1996
und 2001 dokumentieren, zei-
gen, dass das Kostenwachstum
im Gesundheitswesen im
Schnitt bei 3,7 Prozent lag. Das
ist keine Kostenexplosion.

Bei einer allgemeinen Teuerung
von einem Prozent?
Wenn Sie die technischen Inno-
vationen berücksichtigen, ist
der Anstieg moderat. Hingegen
fand bei den Krankenkassen-

prämien als Folge von Kosten-
verlagerungen tatsächlich eine
Kostenexplosion statt. Einer der
Gründe dafür liegt beim Staat,
der sich teilweise aus der Spital-
finanzierung zurückzieht. Das
sind Fakten, die kaum gehört
werden. Meistens nimmt man
bei diesen Diskussionen die
praktizierenden Ärzte ins Visier.
Diese werden kontrolliert und
bedrängt, dabei beträgt ihr An-
teil inklusive der Spezialisten an
den Gesundheitskosten gerade
einmal 14 Prozent. Es gehört zu
den anstehenden Aufgaben, dort
zu steuern, wo die grossen Kos-
ten entstehen. Wenn man von
Mengenausweitungen im ambu-
lanten Bereich spricht, muss
man zur Kenntnis nehmen, dass
die Spitäler ihren prozentualen
Anteil in den letzten Jahren um
40 Prozent gesteigert haben.
Kritisiert werden aber die Ärzte
in freier Praxis.

Ausfluss dieser Kritik ist der Tar-
med, mit dem die Politik die

Kurt Frei
präsidiert seit
Jahrebeginn die
Schaffhauser
Ärztegesell-
schaft. (Foto:
Peter Pfister)

«Vieles wird in
unseren Praxen
aufgefangen»



In seiner Freizeit beschäftigt sich Kurt Frei mit philosophischer und
medizinischer Literatur.       (Foto: Peter Pfister)
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Kurt Frei
Seit Jahresbeginn prä-
sidiert Kurt Frei die
Schaffhauser Ärzte-
gesellschaft. Der 51-
jährige Mediziner ist
im Weinland in einer
Weinbauernfamilie
aufgewachsen. Nach
der Matura schwank-
te er noch zwischen
einem Philosophie-
und Physikstudium,
bevor er sich für die
Zahnmedizin ent-
schied. Am Ende war
es aber der Mensch,
der ihn mehr faszi-
nierte, und so wech-
selte Frei noch einmal
zur Medizin. Eine
Entscheidung, der er
treu geblieben ist. Ge-
meinsam mit seiner
Partnerin betreibt
Kurt Frei seit 22 Jah-
ren als Allgemein-
praktiker eine Praxis
im Zentrum der
Stadt. Im für diesen
Beruf eher unge-
wöhnlichen Job-Sha-
ring teilen sie sich
diese Aufgabe. «Eine
glückliche Situation,
um die mich manche
Kollegen beneiden»,
versichert der Arzt
und relativiert aber
gleich wieder: Weil
die Präsenzzeiten den
in anderen Berufen
allgemein üblichen
Arbeitszeiten kaum
entsprächen, sei auch
die gewonnene Frei-
zeit etwas anders zu
werten. Als Präsident
der Schaffhauser Ärz-
tegesellschaft bewegt
sich Kurt Frei auf ei-
nem politisch gepräg-
ten Feld, in dem er
die Leistungen und
das Engagement sei-
ner Berufskolleginnen
und -kollegen dem
reinen Kostendenken
entgegenstellen
möchte. In seiner
Freizeit befasst er sich
gerne mit philosophi-
scher Literatur. (ph.)

Kosten in den Griff bekommen
will. Sieht man davon heute schon
ein Ergebnis?
Der Tarmed war grundsätzlich eine
gute Sache, weil hier gesamt-
schweizerisch ein einheitlicher Ta-
rif angestrebt wurde. Die Schwie-
rigkeiten begannen, als die Politik
Kostenneutralität pro Kanton for-
derte. Die Folge war, dass diejeni-
gen Kantone mit einer teuren Ver-
sorgung teuer bleiben durften und
diejenigen, mit einer günstigen
Medizin – wie die Ostschweiz –
günstig bleiben mussten. Im ersten
Jahr seit Inkrafttreten ist es der
Schweizer Ärzteschaft dennoch
gelungen, die Kostenneutralität in
der vorgegebenen Bandbreite ein-
zuhalten.

Wie sieht es diesbezüglich im
Kanton Schaffhausen aus?
Unser Kanton wird zusammen mit
anderen Ostschweizer Kantonen
erfasst. Wir liegen leicht über dem
Richtwert. Auf Grund dieser Ent-
wicklung gab es bereits eine Tax-
punktwertsenkung auf 82 Rappen.
Das Kantonsspital Schaffhausen
arbeitet dagegen mit einem Tax-
punktwert von 92 Rappen, beim
Belair liegt er sogar bei einem
Franken. Die praktizierenden Ärz-
te haben sich korrekt an die Vorga-
ben gehalten, während bei den
ambulanten Leistungen der Spitä-
ler nichts passiert und der Kanton
Genf sich sogar schlicht weigert,
mitzuziehen. Hier neigt sich unse-
re Geduld langsam dem Ende zu.

Was müsste Ihrer Meinung nach
passieren, damit diese Geduld
nicht weiter strapaziert wird?
Es sollte eine gewisse Solidarität
für einen gesamtschweizerischen
Ausgleich erkennbar sein. Es kann
doch beispielsweise nicht sein,
dass ennet des Rheins die ärztli-
chen Einkommen massiv höher
sind als in Schaffhausen.

Erklären diese Einkommensdiffe-
renzen auch, weshalb die ländli-
chen Hausarztpraxen in Schaff-
hausen nur noch schwer zu beset-
zen sind?
Das ist nicht in erster Linie ein
finanzielles Problem, sondern
eine Frage der Arbeitsbelastung.
Wenn ein alter Landarzt geht,
bräuchte es eigentlich zwei neue.
80 oder 90 Stunden wöchentlich
arbeiten mit 70 Tagen Notfall-

dienst ist eine Belastung, die mit
den heutigen Vorstellungen von
Familienleben und Freizeit nur
schwer vereinbar ist.

Ich bin jedoch sicher, dass ein
Umdenken einsetzt: Die Ärzte be-
ginnen auch auf ihre Lebensquali-
tät zu achten. Arzt zu sein ist eine
befriedigende und schöne Tätig-
keit. Wenn Ärzte aber ausgelaugt
sind und nicht regenerieren kön-
nen, tut das nicht gut. Auch Ärz-
tinnen und Ärzte haben ein Recht
auf Lebensqualität.

Die Zusammenarbeit der Allge-
meinpraktiker mit dem Kantons-
spital hat bei der Orthopädie im
vergangenen Jahr gelitten. Dafür
vermeldet das Belair auf diesem
Fachgebiet eine enorme Nachfra-
ge. Nimmt die Ärzteschaft mit ih-
ren Zuweisungen Einfluss auf den
Stellenplan im Kantonsspital?
Die Anstellungspolitik liegt grund-
sätzlich in der Verantwortung des
Spitals und der Regierung. Sie
müssen entscheiden und die Ver-
antwortung für diese Entschei-
dung tragen. Bei der Wahl des neu-
en Chefs der Orthopädie wurde
der kantonalen Ärztegesellschaft
nun ein Sitz im Wahlgremium zu-
gestanden. Letztlich liegt es
allerdings nicht an uns, zu sagen,
wie das Spital funktionieren muss.
Ich glaube, dass es eine Solidarität

der Ärzteschaft mit dem Kantons-
spital geben muss, so wie wir um-
gekehrt die Solidarität des Spitals
brauchen. Wir können nur ge-
meinsam die medizinische Versor-
gung in der Region sicherstellen.
Wenn sich eine Seite von der an-
deren abgrenzt, kommt das nicht
gut. Wir müssen künftig mehr ge-
meinsam auftreten und zeigen,
was wir leisten. Es wird in der Öf-
fentlichkeit immer noch zu wenig
gesehen, wie viel persönliches En-
gagement von der Ärzteschaft für
die Patienten und Patientinnen
aufgebracht wird. Wen sonst noch
können Sie mitten in der Nacht
anrufen und um Rat fragen? Die-
ser Aspekt geht in der ganzen
technischen Diskussion stets ver-
gessen.

Welche Zukunft sehen Sie für Ih-
ren Berufsstand?
Die realen Einkommen der frei
praktizierenden Ärzte sind in den
letzten 30 Jahren um 35 Prozent
gesunken, und sie werden wahr-
scheinlich weiter sinken. Wir wer-
den aber auch nicht mehr so viel
arbeiten wie unsere Kollegen vor
50 Jahren. Allein aus Qualitäts-
gründen können wir uns nicht
mehr wöchentlich 90 oder 100
Stunden einsetzen.

Heute sind übrigens über die
Hälfte aller Medizin Studierenden
Frauen. Diese wollen auch Kinder
in ihrer Biographie unterbringen
können. Das geht jedoch nicht,
wenn sie eine Landpraxis über-
nehmen. Ich bin deshalb über-
zeugt, dass die Frauen eine neue
Dynamik ins Gesundheitswesen
bringen werden.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

«Wenn ein alter
Landarzt geht,
braucht es eigent-
lich zwei neue»
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Betreibungsrechtliche Liegenschaftssteigerungen
Schuldner und Grundeigentümer: Hansjörg Schlatter,
Randenstrasse 32, 8231 Hemmental

Es gelangen folgende Grundstücke zur öffentlichen
Versteigerung:
1. Grundbuch (GB) Schaffhausen Nr. 3536, 1072 m2

Feld und Wald «Sommerhalde».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 600.–.

2. GB Hemmental Nr. 364, 352 m2 Feld «Leue-
gaarte».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1200.–.

3. GB Hemmental Nr. 619, 621 m2 Feld «Spiegel-
halde».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1200.–.

4. GB Hemmental Nr. 698, 1699 m2 Feld «Oberberg».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 960.–.

5. GB Hemmental Nr. 699, 1574 m2 Feld «Oberberg».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 960.–.

6. GB Hemmental Nr. 797, 4486 m2 Feld «Gersten-
stegli».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 5400.–.

7. GB Hemmental Nr. 913, 1620 m2 Feld «Lankholz».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 3600.–.

8. GB Hemmental Nr. 914, 1620 m2 Feld «Lankholz».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 3600.–.

9. GB Hemmental Nr. 931, 2898 m2 Feld «Lankholz».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 6960.–.

10. GB Hemmental Nr. 1009, 1278 m2 Feld «Auf der
Höhe».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 3720.–.

11. GB Hemmental Nr. 1034, 2307 m2 Feld «Eisen-
rädern».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 4200.–.

12. GB Hemmental Nr. 2294,1177 m2 Feld.
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 2880.–.

13. GB Hemmental Nr. 2498,1152 m2 Feld «Kreuz-
weg».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1080.–.

14. GB Hemmental Nr. 2499,1097 m2 Feld «Kreuzweg“.
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1080.–.

15. GB Hemmental Nr. 2612,1905 m2 Feld „Kreuzweg».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1440.–.

16. GB Hemmental Nr. 2623, 1656 m2 Feld «Kreuz-
weg».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 960.–.

17. GB Hemmental Nr. 2624, 1764 m2 Feld «Kreuz-
weg».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1080.–.

18. GB Hemmental Nr. 2661, 801 m2 Wald «Brenn-
holz».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 240.–.

19. GB Hemmental Nr. 2724, 727 m2 Feld «Brennholz».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 360.–.

20. GB Hemmental Nr. 2819, 1456 m2 Feld «Thierhag».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr 2400.–.

21. GB Hemmental Nr. 2870, 1458 m2 Feld «Eichhalde».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr 2280.–.

22. GB Hemmental Nr. 3044, 1899 m2 Feld «Krümpli-
wiese».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 2760.–.

23. GB Hemmental Nr. 3046,1181 m2 Feld «Krümpli-
wiesenbuck».  Betreibungsamtliche  Schätzung:
Fr. 480.–.

24. GB Hemmental Nr. 5045, 95 m2 «Schlattergaarte».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr 2375.–.

25. GB Hemmental Nr. 5049, 706 m2 Gebäude-

grundfläche und Umgelände «Höfli», mit Wohn-
haus und Ökonomiegebäude Nr. 55, Randenstras-
se 32, und Land-/Forstwirtschaftsbaute Nr. 55 A.
Betreibungsamtliche Schätzung (landwirtschaft-
licher Ertragswert): Fr. 39 000.–.

26. GB Hemmental Nr. 5080, 65 m2 Feld «Leuegaar-
te». Betreibungsamtliche Schätzung: Fr 1300.–.

27. GB Hemmental Nr. 5212, 296 m2 Gebäudegrund-
fläche und Umgelände «Hattehof» mit Land-/
Forstwirtschaftsbauten Nr. 87 und 87 A. Be-
treibungsamtliche Schätzung (landwirtschaftli-
cher Ertragswert): Fr. 8000.–.

28. GB Hemmental Nr. 1003 B, 1134 m2 Feld «Auf der
Höhe».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 2400.–.

29. GB Hemmental Nr. 1597 B, 1058 m2 Feld «Stau-
denhalde». Betreibungsamtliche Schätzung:
Fr. 2520.–.

30. GB Hemmental Nr. 1607 B, 653 m2 Feld «Stau-
denhalde». Betreibungsamtliche Schätzung:
Fr. 360.–.

31. GB Hemmental Nr. 2298 B, 1225 m2 Feld «Stocken-
burgäcker».
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 2880.–.

32. GB Hemmental Nr. 2498 A, 423 m2 Feld «Kreuz-
weg». Betreibungsamtliche Schätzung: Fr 360.–.

33. GB Hemmental Nr. 2499 A, 479 m2 Feld «Kreuz-
weg». Betreibungsamtliche Schätzung: Fr 480.–.

34. GB Hemmental Nr. 904A1, 10 575 m2 Feld
«Lankholz». Betreibungsamtliche Schätzung:
Fr. 2648.–.

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibungen einer
Grundpfandgläubigerin mit gesetzlichem Pfandrecht
und Pfändungsgläubigern.

Ort und Zeit der Steigerung: 8231 Hemmental, Turn-
halle; Freitag, 18. März 2005, 13.30 Uhr.

Eingabefrist bis 3. Februar 2005.
Die Steigerungsbedingungen und die Lasten-
verzeichnisse liegen beim unterzeichneten Be-
treibungsamt vom 1. bis 11. März 2005 zur Ein-
sichtnahme auf. Die Ersteigerer haben unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 10 000.– (GB
Hemmental Nr. 5049) bzw. Fr. 1000.– oder den ge-
samten Steigerungspreis (alle übrigen Grundstücke)
in bar oder mit Bankcheck einer schweizerischen
Bank (weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leis-
ten. Die Kaufinteressenten werden ausdrücklich auf
das Bundesgesetz über den Erwerb von Grundstü-
cken durch Personen im Ausland aufmerksam ge-
macht.
Die Erwerber der Grundstücke GB Hemmental Nr.
797 und 931 werden darauf hingewiesen, dass sie
eine Bewilligung des kantonalen Landwirtschafts-
amtes einholen müssen.
Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grund-
lastberechtigten die Aufforderung, binnen der Ein-
gabefrist dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre
Ansprüche an dem Grundstück, insbesondere auch
für Zinsen und Kosten, anzumelden und gleichzeitig
auch anzugeben, ob die Kapitalforderung fällig oder
gekündigt sei, allenfalls für welchen Betrag und auf
welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffentli-
chen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am
Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso
haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre For-
derungen anzumelden. Die Pfandtitel sind mit der
Forderungsanmeldung einzureichen.

8201 Schaffhausen, 13. Januar 2005

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN
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Der Vortrag von Matthias Wipf über die bedrohte Grenzstadt Schaffhausen im Zweiten Weltkrieg war ein voller Erfolg

Mit Servierboy und Matratze über den Rhein
Das Thema Schaffhausen im

Zweiten Weltkrieg ist immer

noch ein Publikumsmagnet.

Das zeigte sich wieder am ver-

gangenen Donnerstag, als ein

Vortragsabend des Histori-

schen Vereins die Zuhörenden

in Scharen anzog.

BERNHARD OTT

Schon zehn Minuten vor Beginn
des Referates von Matthias Wipf
platzte der Vortragssaal des Mu-
seums Allerheiligen aus allen
Nähten, sodass der Vorraum ein-
bezogen und eilends zusätzliche
Stühle herangeschafft werden
mussten. Unter dem Publikum
dominierten erwartungsgemäss
die älteren Semester, welche
den vom Referenten untersuch-
ten Zeitraum von 1938 bis 1945
selbst miterlebt hatten. Aber
auch einige so genannte «Nach-
geborene» liessen sich vom The-
ma «Bedrohte Grenzstadt
Schaffhausen» ins Museum lo-
cken.

EMOTIONAL BESETZT

Der junge Schaffhauser Histori-
ker Matthias Wipf beschäftigt
sich schon seit Jahren mit den
Ereignissen der Dreissiger- und
Vierzigerjahre in Schaffhausen
und hat auch bereits einige Er-
gebnisse seiner Forschungen pu-
bliziert. Im Zentrum seiner Dis-
sertation, welche am 7. Mai
2005 der Öffentlichkeit vorge-
stellt werden soll, stehen jedoch
die eigentlichen Kriegsjahre.
Schwergewichtig dreht sich die-
se Arbeit um die Frage der Eva-
kuationen von Zivilpersonen
und Vermögenswerten.

In seinem Vortrag im Museum
kam Matthias Wipf auf die be-
rühmte Massenflucht vom Mai
1940 zu sprechen, welche in der
Erinnerung der Zeitgenossen
ebenso stark emotional besetzt
sei wie die Bombardierung

Schaffhausens am 1. April 1944.
Über diese Fluchtbewegung
existierten zahlreiche Clichés,
sagte Wipf. Sie zu relativieren
oder gar zu entkräften, war ein
Ziel seiner Forschungen. Mat-
thias Wipf konnte dabei auf
zahlreiche Briefe und Tagebü-
cher aus der Zeit selbst zurück-
greifen, aber auch auf amtliche
Quellen, welche erst kürzlich
freigegeben worden sind.

Besonders wichtig waren die
vielen Gespräche mit rund 140
Zeitzeugen, die ihm wertvolle
Informationen lieferten. Ohne
ihre Berichte wären viele Facet-
ten der spannungsgeladenen
Maitage des Jahres 1940 verlo-
ren gegangen. Diese Aussage gilt
auch für die von Matthias Wipf
erstmals erforschten Evakuatio-
nen von Wertpapieren und
Geldbeständen der Schaffhau-
ser Banken in die Innerschweiz.
Da viele Akten später vernich-
tet wurden, konnten diese Mass-
nahmen teilweise nur noch dank
den Erinnerungen der damals
beteiligten Personen nachge-
zeichnet werden.

CHAOSTAGE IM MAI

Was stimmt nun an den Ge-
schichten über die «Massen-
flucht» der Schaffhauser Bevöl-
kerung vom Mai 1940? Es hat sie
zweifellos gegeben. Das belegen
viele zeitgenössische Quellen.
Ihren Höhepunkt erreichte die
Fluchtbewegung vor der ver-
meintlich unmittelbar bevorste-
henden deutschen Invasion am
14. und 15. Mai 1940. Damals
setzten sich rund 2000 Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
ins Landesinnere ab. Die meis-
ten kamen bis Ende Mai 1940
wieder zurück, als die Gefahr
nicht mehr aktuell schien. Heute
weiss man, dass Nazideutsch-
land erst im Spätsommer 1940
ernsthaft Pläne für einen Ein-
marsch in die Schweiz entwarf.
Zu jenem Zeitpunkt wähnten
sich aber sowohl Armeeführung
wie Bevölkerung in Sicherheit.

Wie die «Massenflucht» im
Mai 1940 im Detail ablief, konn-
te Matthias Wipf mit zwei zeitge-
nössischen Quellen eindrücklich
belegen. Die Schriftstellerin

Ruth Blum hat eine Schilderung
über eine Zugfahrt nach Zürich
in den brenzligen Maitagen hin-
terlassen (der Zug konnte
damals nur über Winterthur fah-
ren), angefangen beim brechend
vollen Perron in Schaffhausen
und endend im absoluten Chaos
am Zürcher Hauptbahnhof. Vom
St.-Johann-Pfarrer Ernst Schny-
der sind für heutige Ohren amü-
sante Briefe erhalten, welche un-
ter anderem schildern, wie ein
flüchtender Schaffhauser auf ei-
nem Servierboy seine Matratze
hastig über die Rheinbrücke
schiebt. Viele Leute, so Schnyder,
hätten damals sicherheitshalber
im Kohlfirstwald «pernoctirt»
(übernachtet).

Welche Brisanz sich trotzdem
hinter diesen tragikomischen Er-
eignissen verbarg, lässt sich
ebenfalls am Beispiel von
Schnyders Briefen nachvollzie-
hen: «Wer weiss», so schrieb der
St. Johann-Pfarrer damals resig-
niert an seine in China lebende
Tochter, «ob der nächste Brief
allenfalls eine deutsche Brief-
marke trägt.»

Von der
Schaffhauser
Fluchtbewe-
gung über den
Rhein sind
keine Fotos
erhalten. Der
«Nebelspalter»
hat die
überstürzte
Abreise aber
wiederholt zum
Gegenstand
bissiger Karika-
turen gemacht.



VERSCHENKEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standortge-
rechten Pflanzungen, Baum- und
Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

VERSCHIEDENES

Velobörse, Samstag, 9. April
NEU in der VELOSTATION am
Bahnhof SH. Annahme und Ver-
kauf: 08.00 bis 14.00 Uhr.

IG Velo Schaffhausen.

F L O H M A R K T
im Trödelcafé am Platz 7.

Freitag, 4. März und Samstag 5.
März, 10 bis 18 Uhr. Mit Kuchen
und Kaffee.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GEMEINDEERGEBNIS
ÜBER DIE VOLKSABSTIMMUNG
betr. Referendum vom 6. Januar 2005 gegen die
Anpassung der Feuerwehrpflichtersatzordnung
(Wehrdienstordnung vom 1. Januar 2002, Anhang
zu Artikel 8, Feuerwehrpflichtersatz).

Zahl der eingelegten Stimmzettel   1722
Davon waren leer und ungültig  85
Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen   1637

Abstimmungsergebnis
Es haben gestimmt mit JA            806
Es haben gestimmt mit NEIN               831

Thayngen, 28. Februar 2005

Das Abstimmungsbüro

SCHULAMT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG
2005/2006

Jahrgang
01. 05. 1998 – 30. 04. 1999

Am 15. August 2005 beginnt für
etwa 300 Kinder in der Stadt
Schaffhausen mit dem Eintritt in die
Primarschule ein neuer Lebens-
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten
die Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt, Anmeldeschluss ist der
31. März 2005.

M a r k t n o t i z

Sympathische
Seekuh
Unter dem Namen Dugong Dive Cen-
ter eröffnen die Tauchinstruktoren Pia
Streule, Beat Hoftsetter und Edgar Sepp
mit Divemaster Marco Wäckerli ihr
neues  Geschäft  an  der  Stauffacher-
strasse 30. Dugong is t der einheimische
Name für die asiatische Seekuh und
wirbt als Sympathieträger für das neue
Dive Center. Neben dem Verkauf, der
Wartung  und  der  Vermietung  von
hochwertiger Tauchausrüstung werden
auch PADI-Tauchkurse angeboten. Am
kommenden Freitag ab 17 und am
Samstag ab 10 Uhr feiert das Dugong
Dive Center Eröffnung und gewährt bis
zu 25 % Rabatt auf Kurse und Aus-
rüstung.
Bei einem Glas Wein oder Mineral-
wasser kann man sich in die faszinie-
rende Welt des Tauchens einführen
lassen. Ab nächste Woche wird das
Geschäft dienstags und donnerstags
von 14.30 bis 19 Uhr, freitags von 17
bis 19 Uhr und samstags von 10 bis 16
Uhr geöffnet sein. Weitere Informa-
tionen findet man auf www.dugong.ch

Das Team des Dugong Dive Center ist optimistisch: Edgar Sepp, Marco
Wäckerli, Pia Streule und Beat Hoftsetter (von links).
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Interview mit Martin Huber, Verwaltungsratspräsident der Georg Fischer AG

«Wir haben den Weg heraus gefunden»
Zum ersten Mal seit zwei Jah-

ren schreibt Georg Fischer

wieder schwarze Zahlen. Um-

satz und Betriebsergebnis

wurden erhöht. GF-Verwal-

tungsratspräsident Martin

Huber erklärt, warum der

Konzern sich wirtschaftlich er-

holt hat.

BEA HAUSER

az Martin Huber, worauf führen
Sie die schwarzen Zahlen des
Konzerns zurück?
Martin Huber Es gibt zwei Grün-
de. Der eine ist das vor zwei Jah-
ren eingeleitete  Strukturpro-
gramm, das wir konsequent ge-
plant und erfolgreich durchge-
führt haben. Es ist von allen mit-
getragen worden und hat dem
Konzern neuen Schwung gege-
ben. Dank diesem Schwung –
und dank der Tatsache, dass wir
unser Unternehmen immer
grundsätzlich in Ordnung hiel-
ten –, konnten wir vom wirt-
schaftlichen Aufschwung profi-
tieren. Diese beiden Punkte ha-
ben dazu geführt, dass wir vom
Ergebnis her zwar noch nicht
alle Ziele, aber ein wichtiges
Zwischenziel erreicht haben.
Wir werden diesen Schwung
auch für die Zukunft nutzen.

GF hat in Asien und Amerika
zugelegt, in Europa aber um ei-
niges weniger. Erholt sich der
europäische Markt eigentlich
noch?
Europa erholt sich sicher so
weit, als es sich um rezessive Er-
scheinungen handelt. Wir befin-
den uns über alles betrachtet ge-
rade in einem Zyklustief – in
Deutschland konnten wir
allerdings zulegen. Die Frage
stellt sich, wie es langfristig aus-
sieht. Wie wird sich das Wachs-
tum vollziehen, wenn man die
Zyklizität ausklammert? Dann
stellt man fest, dass gewisse
Märkte in Osteuropa, aber auch

in Asien bessere Randbedingun-
gen bieten, sodass sie echt wach-
sen können. Das ist der Grund,
weshalb wir Europa überhaupt
nicht vernachlässigen wollen,
ebenso wenig Amerika. Aber
wir können uns nicht davor ver-
schliessen, dass momentan in
Asien – eventuell für längere
Zeit – ein substanzielles Wachs-
tum existiert, bei dem wir unser
Know-how zum Tragen bringen
können. Dies wirkt sich auf un-
sere Arbeitsplätze in Europa po-
sitiv aus.

Der Konzern schliesst mit einem
Gewinn von 94 Millionen Fran-
ken ab. Welcher Unternehmens-
bereich hat am meisten dazu
beigetragen?
Der grösste EBIT-Beitrag
stammt vom Bereich Automoti-
ve, aber wir haben natürlich in
diesen Bereich auch entspre-
chend investiert. Jetzt ernten
wir, was wir mehrere Jahre
zuvor gesät haben, ich denke da
an den Aluminiumguss, den wir
dazugekauft haben, dessen In-
vestition seinerzeit doch ziem-
lich geschmerzt hat. Im vergan-
genen Jahr hat es sich nun ge-
zeigt, dass wir auf dem richtigen
Pfad sind, den wir auch weiter
beschreiten können.

Aber gerade Automotive: Im
letzten Jahr kriselte der Auto-

riese Opel. Georg Fischer ist di-
rekt und indirekt Zulieferer. Wa-
rum konnte der Bereich Auto-
motive trotzdem den Umsatz
steigern?
Das ist ein dynamischer Prozess.
Unser Umsatz hängt davon ab,
wie viele neue Projekte wir ha-
ben, handle es sich um General
Motors, Mercedes, BMW oder
sonst einen Kunden. Dann gibt
es immer wieder Projekte, die
wider Erwarten wegfallen. Im
Moment ist der positive Effekt –
also das Wachstum durch neue
Produkte – viel grösser als die
Tatsache, dass General Motors
in gewissen Ländern Schwierig-
keiten hat. Es ist für uns strate-
gisch wichtig, dass wir uns breit
und nicht einseitig abstützen.
Dazu gehört auch, dass wir die
Anzahl gegossener Teile pro
Fahrzeug stetig erhöhen kön-
nen. Dies ist uns in den letzten
Jahren sehr gut gelungen.

Der Personalbestand ist im
Rahmen des gesamten Struktur-
programms um zwölf Prozent,
das sind 1‘650 Mitarbeitende,
gesunken. Wie viele Entlassun-
gen wurden ausgesprochen?
Die Mehrzahl der Arbeitsplätze
existiert in einer anderen Form,
an einem anderen Ort, weiter
und ist nicht einfach verloren
gegangen.  Teilweise betraf es
Firmen, die wir verkaufen konn-

ten und nicht schliessen muss-
ten, wie dies ursprünglich ge-
plant war – Beispiel Giesserei-
betriebe in England, Deutsch-
land und Ungarn. Dies ist haupt-
sächlich darauf zurückzuführen,
dass wir alle Schritte des Struk-
turprogramms jeweils frühzeitig
kommuniziert und mit den Mit-
arbeitern und dem Kader ge-
meinsam gestaltet haben.

Sie sagten, der Erfolg von Ge-
org Fischer sei auf das erfolg-
reich umgesetzte Strukturpro-
gramm zurückzuführen. Hat
dieser Turnaround Georg Fi-
scher gerettet?
Man kann natürlich viele gelun-
gene Entscheide im Machhinein
auf einen einzelnen Punkt zu-
rückführen. Das Strukturpro-
gramm hat Anlass geboten, alle
Massnahmen, die teilweise
schon früher geplant wurden, zu
bündeln und in konzentrierte
Form umzusetzen. Wir setzten
uns klare Ziele. Daher war das
Strukturprogramm sicher we-
sentlich für den finanziellen Tur-
naround, aber noch wesentli-
cher war, aus der schwierigen
rezessiven Phase einen Weg
heraus zu finden und neue
Ideen für eine erfolgreiche Ge-
staltung der Zukunft zu gewin-
nen.
(Die Kernzahlen von Georg Fi-
scher befinden sich auf Seite 22.)

Martin Huber ist
Verwaltungsratsprä-
sident von Georg
Fischer. (Foto:
Peter Pfister)



Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Sonntag, 6. März

09.45 Ökumenischer Gottesdienst zum
Tag der Kranken im Saal, Pfar-
rerin Esther Schweizer und
Hansjörg Frick.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. März
10.00 «Der blinde Bartimäus», Fa-

miliengottesdienst zum Tag der
Kranken, mit Peter Vogelsan-
ger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. März
09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.;

P. Geugis, Orgel – Kollekte: Aids-
hilfe Schaffhausen

10.30 Jugendgottesdienst
Dienstag, 8. März
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, HofAcker-

Zentrum
20.00 Meditation, HofAcker-Zentrum
Donnerstag, 10. März
14.00 Seniorennachmittag mit Dr. Alfred

Richli, Verfasser des Schaffhau-
ser Mundartwörterbuches.

Freitag, 11. März
16.45 Gschichtehöck im  HofAcker-Zen-

trum
Samstag, 12. März
12.00 Brot für alle – Mittagessen mit

Rosenaktion

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 6. März
10.00 Gottesdienst für Gross und

Klein, anschliessend Power-
Kids-Party.

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 5. März
19.30  Konzert Neues Zürcher Orches-

ter

Sonntag, 6. März
10.15 Ökumenischer Gottesdienst –

Eucharistiefeier nach christka-
tholischem Ritus: Pfarrer M.
Bühler. Gebete: Pasteur G. Ri-
quet, église réformée française.
Predigt: Pfarrer Mathias Eich-
rodt, evang. reformierte Münster-
gemeinde. Anschliessend: «TEI-
LETE» der mitgebrachten Spei-
sen im Münster. Erlös aus Kollek-
te und Getränken zu Gunsten
unserer Hilfswerke. Sologesang:
Catriona Bühler, Sopran. Orgel:
David Stamm.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Sonntagsschule
Sonntag, 6. März
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavillon

Montag, 7. März
17.00 St. Johann: Wiederbeginn der Ar-

che (Treffpunkt: Eingang Emmers-
bergschulhaus).

Wochenveranstaltungen

Montag, 7. März
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.- Anna-Ka-
pelle beim Münster, Esther Kunz,
Diakonin, Schaffhausen.

14.30 Steig: Nachmittag für Allein-
lebende im Turmzimmer

20.00 Steig: Einführung in das bibli-
sche Hebräisch, im Turmzim-
mer.

Dienstag, 8. März
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine
im Hofackerzentrum Buchthalen:
«Die Eule Federweiss», Pfrn.
Bettina Krause und Beatrice Hei-
eck-Vögelin, Diakon Christoph
Cohen.

Mittwoch, 9. März
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann, Hofmeisterhuus Nik-
lausen, Anmeldung bei B. Martin,
052 624 39 42.

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

14.45 Zwinglikirche: Altersnachmittag
in der Residence mit Zauberer
Auckenfield.

Donnerstag, 10. März
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, im

Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet mit Me-

ditationstänzen

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 6. 3.
10.15 Chapelle du Münster:  office

intercommunautaire avec les pa-
roisses du Münster et l’Eglise
catholique chrétienne suivi d’un
repas canadien au Münster.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 6. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG), Predigt: Pfr. Walter We-
ber.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 6. März
10.00 Gottesdienst zum Tag der Kran-

ken, gemeinsam mit der Kirchge-
meinde Steig, Pfarrerin Ariane
van der Haegen und Pfarrer
Markus Sieber.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 5. März
19.15 St. Johann: Soirée im St.

Johann: «Ruhig in der Freude –
ruhig im Schmerz», Johannes
Brahms, Vier ernste Gesänge op.
121, Orgelmusik & Texte aus sei-
nen Briefen, Gerhard Stamm,
Bass, Peter Leu, Orgel, Pfr. A.
Heieck, Lektor.

Sonntag, 6. März
09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit

Dr. Alfred Richli
10.00 Steig: Gemeinsamer Gottes-

dienst von Steiggemeinde und
Psychiatriezentrum mit Pfarrer
Markus Sieber und Pfarrerin Ari-
ane Van der Haegen zum Tag der
Kranken, im Saal des Psy-
chiatriezentrums Breitenau. The-
ma: Die Geschichte von der Hei-
lung des Aussätzigen (Markus-
evangelium 1, 40–45). Anschlies-
send sind Sie eingeladen zum
Apéro und zur Begegnung. Es
besteht die Möglichkeit, im
Selbstbedienungsrestaurant das
Mittagessen einzunehmen.
Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: «Brot für alle« – Got-
tesdienst für Klein und Gross mit
Taufe zum  Thema: «Wir glauben.
Gewalt hat nicht das letzte
Wort», Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin zusammen mit ref. Dritt-
und Fünftklasskindern und ihren
Katechetinnen. Anschliessend
Apéro mit Brötliverkauf (Fr. 2.–
pro Brötli) der Kinder zu Gunsten
der Aktion. Chinderhüeti.

10.15 Münster: Ökumenischer Gottes-
dienst «Brot für alle» nach christ-
katholischem Ritus in der St.-
Anna-Kapelle mit der Christka-
tholischen Gemeinde und der
Eglise française. Pfarrer Bühler
(Liturgie), Riquet (Lesungen) und
Eichrodt (Predigt). Anschlies-
send «Teilete» im Münster. Bitte
fertig zubereitete Esswaren mit-
bringen und vor dem Gottes-
dienst im Münster abgeben.

Voranzeige:

Sonntag, 13. März
18.45 Münster:  Thomasmesse «Träu-

mende  müssen  daran  glau-
ben»

Kollekten: Aids-Hilfe Schaffhausen

Jugendgottesdienst
Sonntag, 6. März
10.00 Steig: Besuch des Gottesdienstes

im Psychiatriezentrum
10.15 St. Johann/Münster: Familien-

gottesdienst gemeinsam im St.
Johann

KIRCHLICHE ANZEIGEN
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

An der diesjährigen Bilanzme-
dienkonferenz des Industrie-
konzerns Georg Fischer machte
Verwaltungsratspräsident Mar-
tin Huber Politik. Er erklärte,
durch die Bilateralen Verträge
erwarte das Unternehmen die
Erschliessung neuer Märkte in
Osteuropa. Trocken fügte Huber
vor den versammelten nationa-
len Medien bei: «Ich hoffe, dass
das Schweizervolk das auch so
sieht.» Auch auf die Frage, ob
Gerüchte, Georg Fischer trenne
sich vom Bereich Machine Tools,
also von Agie Charmilles, wahr
seien, machte er alles klar mit:
«Agie Charmilles gehört zur Fa-
milie Georg Fischer.» (ha.)

Sehr geehrter Herr B., als An-
walt vertreten Sie die Swiss Mo-
bile AG in Sachen Antennenaus-
bau in Thayngen. Sie haben die
Begründung des Rekurses gegen
die Verweigerung der Baubewil-
ligung zur Erhöhung der Natel-
Antenne im Wohnquartier Neu-
haus verfasst.

Ihr Hauptargument ist die Be-
fangenheit des Gemeinderates
wegen «Unterstützungspolitik».
Deshalb soll der Gemeinde das
Recht zur Baubewilligung weg-
genommen werden. Sie behaup-
ten: «Die Stimmungslage wurde
behördlicherseits aufgeheizt.»
Ich lasse mal alle juristischen
Spitzfindigkeiten beiseite und
urteile als Einwohner. Aufge-
heizt wurde die Stimmung in
der Bevölkerung durch die un-
verständliche Haltung der
Swisscom, am jetzigen Standort
die Antenne noch auszubauen.
Das empört die Einwohner in
Thayngen, die von ihrem Ge-
meinderat erwarten, dass er sie

Offener Brief
an Herrn B.

unterstützt. Er hat das Wohl der
Gemeinde zu vertreten, das hat
er bei der Inpflichtnahme ge-
lobt. Und das ist höher zu wer-
ten als jegliche Erhöhung einer
Natel-Antenne.

Beim Aspekt Ortsbild werfen
Sie dem Gemeinderat vor:
«Sinnleere, inhaltslose Plattitü-
den». Ich finde diese Wortwahl
unverschämt, sie entspricht
nicht dem Verhandlungsstil
zweier vernünftiger Partner. Die
Verhandlungen sollten durch
Swisscom besser in einem sach-
lichen Stil geführt werden statt
mit beleidigenden, abschätzigen
Bemerkungen.

Sie geben zu, dass Alternativ-
standorte angeboten wurden.
Sie bezeichnen aber diese im
Vornherein als schlechter und
machen Mehrkosten in der
Höhe von 200’000 Franken gel-
tend. Dass die Grundstücke
rund um die bestehende Anten-
ne in der Vergangenheit massiv
an Wert verloren haben oder

nicht mehr verkauft werden
können, interessiert Sie nicht.

Gänzlich unter den Tisch fal-
len gesundheitliche Bedenken,
«zufolge Einhaltung der NSIV»
(Verordnung des Buwal über
Strahlungen). Aber gerade das
ist die grosse Sorge der Bevölke-
rung, und sie wird auch durch
diese Verordnung nicht entkräf-
tet. Das sollten Sie ernst neh-
men, denn schliesslich sind viele
Thaynger (noch) Ihre Kunden.

Eine mögliche Lösung schla-
gen Sie ja selber vor: «Aus
Gründen des Strahlenschutzes
ist einer Mehrzahl von leis-
tungsschwachen Anlagen der
Vorrang gegenüber einer Bün-
delung in einer leistungsstarken
Anlage zu geben.» Ich füge bei:
Damit würde die Erhöhung der
bestehenden Antenne wohl hin-
fällig. Neue Standorte sind also
gefragt, ausserhalb des Wohn-
quartiers Neuhaus.

Wir erwarten gern Ihre kon-
kreten Vorschläge.

Stefan Zanelli ist Leiter des
Sonderschulheims Sandacker.

Die Wirtschaftszeitschrift
«Cash» hat kürzlich «die besten
Produkte des Jahres 2004» er-
kürt. «Cash» schreibt, einige
wenige Neuheiten auf dem
Markt würden aus der Masse
hervorragen, sei es, dass sie den
Zeitgeist auf den Punkt bringen,
ihnen eine geniale Idee inne-
wohne oder sie von Funktionali-
tät und Design her einfach nicht
besser zu machen seien. Auf
dem dritten Rang landete das
Falvelo «speed-werx» von Tho-
mas Lösch vom Velowerk an der
Fischerhäuserstrasse. Lösch
habe ein eh schon cooles Faltve-
lo der amerikanischen Marke

Dahon so lange getunt, bis der
Kiefer des letzten Velofans fällt,
schrieb «Cash». Das Magazin
lobte Löschs Velo als «bahnbre-
chend, weil cool und clever
zugleich». Und empfiehlt, die-
ses Produkt in die Ewigzeit mit-
zunehmen. (ha.)

Der Stadtgärtnerei sei Dank,
denn sie erhellt uns den eisigen
Frühlingsanfang und erfüllt un-
ser Winterstübchen mit dem
Duft von Seidelbast. Und das
kam so. Mit Erstaunen haben
wir auf dem Heimweg festge-
stellt, dass im Fäsenstaubpark
mächtig ausgeholzt wurde.
Einerseits schade, dachten wir.
Andererseits gut so, da kann
sich kein Räuber am dunklen
Wiesenbord verstecken, und
man braucht nächtens weniger
Angst zu haben. Da lagen also
mächtige Haufen von Grün, fein
säuberlich geschichtet und die
Beine von sich streckend, ein-
fach zu schade zum Liegenlas-
sen. Auf gut Glück haben wir
uns die Arme beladen und ein
paar Äste nach Hause getragen,
in die grosse Bodenvase ge-
steckt, die weisse Tischvase ge-
füllt. Und siehe da. Seit zwei Ta-
gen duftet die Wohnung rosarot
nach Seidelbast, leuchtet gelbes
Gelb direkt aus braunem Holz.
Bloss, ist das nun die Kornelkir-

sche oder nicht? Es werweisst
das halbe zweiggeschmückte
Quartier! (P. K.)

John Lennen hätte sich wahr-
scheinlich nicht im Albtraum
ausmalen können, dass sein
Stück «Imagine» dereinst
einmal vom Militärspiel namens
«Panzerbrigade 11» in einer
Kirche zum Besten gegeben
wird. So geschehen am Dienstag
im St. Johann. Schwer zu sagen,
ob es nun ein gutes Zeichen ist,
wenn sich unsere Armee mit die-
ser Hymne profilieren will, oder
ob Uniform und «Imagine»
höchstens so gut zusammenpas-
sen wie die beiden Hälften des
Worts Friedenstruppe. Wir sind
jedenfalls gespannt, ob es die
«Panzerbrigade 11»  im kom-
menden Jahr wagt, «Give peace
a Chance» zu intonieren. (ph.)

Nachdem der Neuhauser Ge-
meindepräsident Hansjörg Wah-
renberger per Ende 2004 in Pen-

sion gegangen ist, wird auch sein
Freund und Amtskollege in Jes-
tetten,  Alfons Brohammer, nach
32 Jahren Ende November aus
dem Amt scheiden. Damit geht
in dieser grenzüberschreitenden
Beziehung eine Ära zu Ende,
deren bemerkenswertes Ergeb-
nis der GGP Jestetten-Neuhau-
sen ist. (ph.)



Donnerstag
3. März 200512   GESELLSCHAFT

«Die Arbeit mit den Kindern kommt zu kurz»
Geschichten von jungen Leh-

rerinnen und Lehrern, gehört

im persönlichen Umkreis:

Ausstieg nach wenigen Jahren

Unterricht, Überforderung

durch schwierige Kinder, El-

ternprobleme – und am Feier-

abend das grosse Büro. Ist der

Ausstieg ein Trend? Nein, aber

– sagen die, die es wissen müs-

sen.

bildung zur Sekundarlehrerin,
was ihr in Bezug auf das Fachli-
che besser entspricht.

VIELLEICHT EINE FARM

Danielle Götschi  wollte schon
immer Lehrerin werden und
musste sich ihren Wunschberuf
ein Stück weit erkämpfen. Trotz-
dem steigt sie im Sommer aus,
nach drei Jahren Schule in einer
kleinen Gemeinde, wo sie neun
Erst- bis Drittklässler unterrich-
tete. Nächstes Jahr werden
überhaupt keine Erstklässler
mehr da sein, und die Dorfschu-
le wird als Gesamtschule von ei-
ner einzigen Lehrperson weiter-
geführt. Danielle wird dann ih-
ren grossen Rucksack packen
und nach Südamerika reisen,
wo sie, wer weiss, bei einem
Hilfswerk, auf einer Schildkrö-
tenfarm oder in einem Hotel ar-
beiten wird. Adressen hat sie
genug, Lust auf Veränderung
und andere Welten auch.
Ohnehin findet sie, es tue Lehr-
personen gut, in die Welt zu zie-
hen und den Horizont zu erwei-
tern. Wenn sie kritisieren müss-
te, dann höchstens ein wenig das
Schulsystem mit seinen ständi-

gen Neuerungen, die auch gleich
schon wieder alt sind. Der Lehr-
plan zum Beispiel, an dem,
kaum hat man ihn für sich erar-
beitet, bereits wieder herumge-
flickt wird. Manchmal, sagt Da-
nielle Götschi, fühle man sich
schon ein wenig orientierungs-
los in all dem Hin und Her. Da-
rum will sie sich einen neuen,
eigenen Weg suchen.

Den hat Thomas Hauert nach
neun Jahren Schule und Vorste-
hertätigkeit in Lohn schon ge-
funden. Der begeisterte Voll-
blutlehrer schliesst im April sei-
ne Ausbildung zum Feuerwehr-
mann der Berufsfeuerwehr Zü-
rich ab und will diesen an-
spruchsvollen und faszinieren-
den Beruf mindestens ein paar
Jahre lang ausüben. Von der
Schule war er nicht enttäuscht,
im Gegenteil, er liebt das Unter-
richten bis heute und schliesst
eine Rückkehr in späteren Jah-
ren, bepackt mit neuen Erfah-
rungen, nicht aus. Nur eins
macht ihm Kummer: Das eigent-
liche «Kerngeschäft», die Arbeit
mit den Kindern, kommt heute
viel zu kurz in all dem administ-
rativen Drumherum. Thomas
Hauert hofft, dass die Einfüh-

rung der geleiteten Schulen in
dieser Hinsicht Abhilfe schafft.

Eine junge Umsteigerin sitzt
gewissermassen in der Höhle
des Löwen – zur Zufriedenheit
aller Beteiligten: Pantea Eskan-
dari, ausgebildete Primarlehre-
rin mit drei Jahren Schulerfah-
rung in einer grösseren Schaff-
hauser Gemeinde und kaufmän-
nischer Zusatzausbildung, be-
sorgt heute das Sekretariat der
Pädagogischen Hochschule
Schaffhausen. Damals, nach
drei Jahren Unterricht, hatte sie
die unüberwindliche Lust auf
Veränderung gepackt, nach ei-
ner Phase des Suchens engagier-
te sie sich an der PH, was ihr
momentan prima gefällt. Später,
vielleicht, wird sie einmal Teil-
zeitlehrerin und Familienmutter
sein.

KEIN TREND AUSZUMACHEN

Rektor Eduard Looser, zustän-
dig für die Ausbildung an der
Pädagogischen Hochschule
Schaffhausen, und Christian
Amsler, Prorektor und Verant-
wortlicher für Weiterbildung,
sind sich sicher, dass der Aus-
stieg einzelner Lehrpersonen

Gibt es das: die Flucht aus dem Lehrberuf? Junge Frauen und Männer erzählen

PRAXEDIS KASPAR

Rebekka Plüss hat ihre Ausbil-
dung zur Primarlehrerin im Jahr
2003 abgeschlossen und ist
gleich in eine geleitete Schule in
der Stadt Schaffhausen einge-
stiegen. Trotz der grossen Unter-
stützung durch das Lehrteam
fühlte sie sich in den ersten Wo-
chen teilweise unter Druck: Sie
hatte 24 Viertklässler zu unter-
richten, und einer der Buben be-
fand sich in einer sehr schwieri-
gen familiären Situation. Er
brauchte besondere Betreuung,
die haarklein dokumentiert wer-
den musste. «Ich sah damals
täglich einen Riesenberg vor
mir.» Damals, sagt die junge
Frau, die inzwischen umgestie-
gen ist, lief ich oft am Limit.
«Trotz aller Unterstützung steht
man letztlich allein vor der
Klasse, man möchte jedes Kind
gleich gut betreuen und hat am
Feierabend und am Wochenende
vor allem administrative Arbei-
ten zu erledigen, die noch um-
fangreicher geworden sind
durch die neue Art von Zeugnis-
sen: Man ist ständig am Beno-
ten, Berichten, Verwalten. Das
eigentliche Unterrichten kommt
zu kurz, und so fehlt einem
manchmal schlicht die Energie.»
Trotz allem war es für Rebekka
Plüss eine spannende und he-
rausfordernde Zeit. Deswegen
will sie ja auch Lehrerin bleiben
– aber nicht in der Primarschule.
Sie macht gegenwärtig an der
Uni und an der Pädagogischen
Hochschule in Zürich die Aus-

Wie lernt man lehren? Mathematikdidaktik mit Roman Engeli an der Pädagogischen Hochschule.
                         (Foto: Peter Pfister)
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aus der Schule kein sich verstär-
kender Trend sei, sondern eine
Gegebenheit, mit der die Schule
leben muss: Schon immer haben
sich eine gewisse Zahl von Leh-
rerinnen und Lehrer aus der
Schulstube verabschiedet – weil
sie weiterstudieren, reisen, um-
satteln wollen. Looser: «Es ist
doch gut, wenn sie nach ein paar
Jahren hinausgehen und neue
Welten erfahren.» Nicht immer
steckt ein Problem mit der
Schule dahinter, aber auch das
kommt vor: dass ein junger
Mann oder eine junge Frau er-
kennt: diese Sache ist nicht
durchzustehen, die Schule ist
nicht mein Ort zum Bleiben.

Dennoch: Die allermeisten
jungen Lehrpersonen finden
nach dem Diplom  eine Stelle in
einem pädagogischen Beruf,
der grösste Teil ganz klassisch
an der Volksschule, einzelne in
so speziellen Gebieten wie dem
Zirkus oder auf der Skipiste.
Von den 34 Diplomanden des
Jahres 2004 üben heute nahezu
alle eine erzieherische Tätigkeit
aus.

Angesichts des ausgetrockne-
ten Stellenmarktes wechselt ge-
genwärtig niemand unbedacht
die Stelle, auch junge Lehrper-
sonen überlegen sich zweimal,
ob sie sich wirklich «abseilen»
sollen oder nicht. Nicht ganz
leicht ist übrigens auch die Situ-
ation der Quereinsteigenden,
wobei auch sie in der Regel nach
einem halben Jahr «vom Markt
aufgesogen seien».

ELTERN GEHÖREN DAZU

Eduard Looser und Christian
Amsler nehmen die Kritik der
jungen Aussteigerinnen – die
Schule sei immer stärker über-
verwaltet, und die Disziplinar-
probleme stellten junge Lehr-
personen auf harte Proben –
sehr ernst: Sie wissen um deren
Brisanz und sind für Abhilfe be-
sorgt, soweit das in der Macht
der Ausbildungsstätte steht.
«Wenn es Kummer gibt», sagt
Looser, «geht es tatsächlich fast
immer um Disziplinarprobleme
oder um Schwierigkeiten mit
Eltern – wobei wir uns hüten
müssen, die Beziehung zu den
Eltern zu problematisieren. El-
tern gehören zur Schule wie die

Kinder. Sie sollen ihre Interes-
sen vertreten dürfen, genau wie
die Lehrpersonen. Wir üben bei
uns das partnerschaftliche Ge-
spräch in einer komplexen Ge-
sellschaft.» Und Christian Ams-
ler: «Wir bilden unsere Lehrper-
sonen so aus, dass sie keinen
Praxisschock erleiden. Trotz-
dem erleben sie manches in aller
Ernsthaftigkeit erst, wenn sie al-
lein vor der Klasse stehen.»

Angesichts der vielen stüt-
zenden Angebote kann man
wahrhaftig nicht behaupten,
junge Schaffhauser Lehrerin-
nen und Lehrer würden nicht
professionell und einfühlsam
begleitet. Eine Anmerkung, die
auch Gion Caviezel macht,
Schulinspektor für mehrere
Landgemeinden und zwei städ-
tische Schulhäuser: Im Vergleich
beispielsweise mit dem Kanton
Graubünden oder dem Kanton
Zug bewege sich die Schaffhau-
ser Schule sehr gekonnt und
klug auf ihrer Gratwanderung
zwischen Abwarten und Nach-
vollzug von Neuerungen und
Schulversuchen. Auch die Be-
gleitung von jungen Lehrperso-
nen durch die PHSH während
der Berufseinführung erlebt der
Schulinspektor, der auch An-
sprechperson im Problemfall
mit Eltern oder Schülern ist, als
sorgfältig und systematisch.
Werde das Schulamt über einen
Problemfall orientiert, handle

man sofort und setze ein Ge-
spräch mit den Beteiligten an.
Auf Ersuchen der Lehrperson
ist er auch bereit, ein schwieri-
ges Elterngespräch mitzumode-
rieren. Es gehört zu seinen Auf-
gaben, die jungen Leute nicht
nur zu kontrollieren und in Be-
zug auf eine bevorstehende
Festanstellung zu beurteilen,
sondern auch zu beraten und zu
unterstützen.

«MUTTERHAUS» ALS STÜTZE

Beratung und Unterstützung
bietet auch die Pädagogische
Hochschule an, sozusagen als
Mutterhaus der frischgebacke-
nen Lehrpersonen: Wer immer
danach verlangt, findet ein breit
gefächertes Angebot von Weiter-
bildungen. Besonderes Augen-
merk auf die «Neuen» richten
die örtlichen Schulbehörden,
die Schulinspektoren und
selbstverständlich die Kollegin-
nen und Kollegen im Team. In
den meisten Schulen, ob geleitet
oder konventionell, funktio-
niert ein Göttisystem: der Jung-
lehrer, die Junglehrerin erhält
einen Götti zur Seite gestellt,
den man alles fragen darf, eine
Gotte, die einem gegebenenfalls
aus der Patsche hilft. Ist die Sa-
che ernster, richtet man ein Ein-
zelmentorat mit besonders in-
tensiver Betreuung ein. Inmit-
ten einer nahezu unübersehba-

ren Menge von Weiterbildungs-
veranstaltungen, Kursen, Fach-
tagungen und der Möglichkeit
zu einem Intensiv-Weiterbil-
dungsquartal in Rorschach steht
die institutionalisierte Berufs-
einführung (BEF), die allen jun-
gen Lehrpersonen im Kanton
zugute kommt. Wer neu ein-
steigt oder fünf Jahre weg war,
besucht die entsprechenden Ver-
anstaltungen an der Pädagogi-
schen Hochschule. Dabei wer-
den je sechs bis acht Teilneh-
mende unter Leitung einer er-
fahrenen und speziell ausgebil-
deten Lehrperson in Praxisgrup-
pen zusammengefasst. Anläss-
lich von zehn Treffen während
des ersten Schuljahres geht es
um Austausch, Darstellung von
Problemen anhand von Fallbei-
spielen, Diskussion drängender
Fragestellungen und gegenseiti-
ge Unterrichtsbesuche mit
Nachbearbeitung in der Grup-
pe. Viele dieser Arbeitsteams
bleiben auch nach der Pflicht-
zeit beisammen zur freiwilligen
Weiterarbeit. Alles in allem, sa-
gen der Fachhochschulleiter
und der Prorektor, ist der Leh-
rerberuf streng und anforde-
rungsreich, aber er kann auch
unglaublich glücklich machen,
dann nämlich, wenn sich ein ge-
meinsamer Lernweg auftut, ein
echtes gegenseitiges  Verstehen,
mitten im Alltag des Schulzim-
mers.

Ohne Teamarbeit ist moderne Schule gar nichts. (Foto: Peter Pfister)



Elektrizitätswerk
des Kantons Schaffhausen AG

Für den Bau, Betrieb und Unterhalt unseres Versor-
gungsnetzes im Kanton Schaffhausen und in einigen
angrenzenden deutschen Gemeinden suchen wir einen
aufgestellten und motivierten

Netzelektriker (evtl. Elektromonteur)

• Sie schätzen anspruchsvolle und abwechslungsreiche
Arbeiten im Netz- und Anlagenbau.

• Sie sind bereit, Verantwortung zu übernehmen.
• Sie arbeiten gerne in kleineren Teams.
• Sie verfügen über eine abgeschlossene Lehre sowie

einschlägige Berufserfahrung.

Fühlen Sie sich angesprochen und suchen Sie eine neue
berufliche Herausforderung? Dann schicken Sie Ihre
schriftliche Bewerbung an unten stehende Adresse.
Gerne sind wir auch bereit, Ihnen vorab weitere Auskünf-
te zu geben. Wenden Sie sich dazu bitte an Herrn Markus
Niedrist, Tel. 052 633 52 43.

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG
Rheinstrasse 37, Postfach 435, 8201 Schaffhausen

Mitglied der

Suche eine Stelle als

Behindertenbetreuer 30–50%
Im Anschluss an mein 2. Praktikum im Behindertenwohnheim Wohnbereich
suche ich eine interessante Arbeitsstelle in diesem Bereich. Ich bin gelernter
Koch. Den SRK-Pflegekurs habe ich mit Ausweis/Diplom abgeschlossen. Den
Einführungskurs bei Agogis (Arbeit mit behinderten Menschen) absolvierte ich
erfolgreich. Ich war bei verschiedenen Ferienlagern mit Menschen mit einer
Behinderung als Betreuer angestellt. Zurzeit bin ich als freiwilliger Mitarbeiter
im Behindertenbereich tätig.
Bin zuverlässig, flexibel, unkompliziert. Auf Ihre Kontaktaufnahme freue ich mich.
Sie erreichen mich unter 079 431 04 62 oder 052 672 55 50.

Kanton Schaffhausen
Tiefbauamt
Strassenunterhaltsdienst
Verkehrspolizei

Autostrasse A4 / Stadttangente Schaffhausen
Verkehrsbehinderungen und Sperrungen

Wegen Reinigungs- und Unterhaltsarbeiten erfolgen im
Bereich der Stadttangente Schaffhausen der Auto-
strasse A4 vom 14. bis 22. März 2005 Behinderungen
und Sperrungen.

Galerie Schönenberg/Fäsenstaubtunnel
Nacht 14./15. März 20.00–00.30 Uhr Vollsperrung
Nacht 15. März 01.30–06.00 Uhr Behinderung
Nacht 15./16. März 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung
Nacht 16./17. März 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung

Cholfirsttunnel
Nacht 14./15. März 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung
Nacht 15./16. März 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung
Nacht 16./17. März 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung
Nacht 17./18. März 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung

Galerie Schönenberg/Fäsenstaubtunnel/
Cholfirsttunnel
21. März 07.30–17.00 Uhr Behinderung

Die Verkehrsteilnehmer werden gebeten, die Signali-
sation zu beachten.

STADT SCHAFFHAUSEN
ElNWOHNERDIENSTE
BESTATTUNGSAMT

Der bisherige Stelleninhaber tritt in den wohlverdien-
ten Ruhestand. Zur Ergänzung unseres Teams beim
Bestattungsamt suchen wir deshalb auf Anfang Juni
2005 oder nach Vereinbarung eine/einen

TECHNISCHE ANGESTELLTE
(100%)/
TECHNISCHEN ANGESTELLTEN
(100%)
Das Aufgabengebiet umfasst im Wesentlichen:
• Einsargung und Transporte verstorbener Personen
• Leisten von Pikettdiensten (Einsätze ausserhalb

Bürozeiten)
• Vorbereitung der Bestattungsfeierlichkeiten
• Vornahme der Kremationen und Beerdigungen
• Administrative Arbeiten im Zusammenhang mit

Todesfällen (EDV-Kenntnisse erwünscht)

Anforderungen:
• Abgeschlossene techn. Berufslehre oder mehr-

jährige Berufserfahrung im technischen Bereich
• Ausgeglichener, ruhiger Charakter
• Gute körperliche Verfassung
• Selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise
• Flexibilität, Teamfähigkeit und Belastbarkeit
• Führerausweis Kat. B (Personenwagen)

Die Aufgabenbereiche erfordern einerseits psychische
und physische Robustheit in schwierigen Situationen,
andererseits auch viel Einfühlungsvermögen gegen-
über trauernden Hinterbliebenen.

Wir bieten fortschrittliche Arbeitsbedingungen bei
zeitgemässer Entlöhnung gemäss Richtlinien der Stadt
Schaffhausen in einem guten Arbeitsklima.

Falls Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert
sind, senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bitte
an:

Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter Einwohner-
dienste, Stadthaus, 8200 Schaffhausen (Telefon 052
632 52 55, E-Mail: gianni.dallavecchia@stsh.ch).

Weitere Auskünfte zu dieser Stelle erhalten Sie bei:
Robert Ehrensperger/Friedhofwärter, Telefon 052
630 02 76.
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Suchen Sie einen neuen
Zolldeklaranten/in?
Dann bin ich die richtige Person für Sie!
Ich habe langjährige Erfahrung im Verzollungswesen,
u. a. Atlas, ZM90, SAP/R3, Mercurio, AS400, und vor
allem beherrsche ich einige Fremdsprachen. Ich bin
flexibel und belastbar. Hab ich Sie neugierig gemacht?
Dann zögern Sie nicht, sich bei mir zu melden.

Telefon 052 632 78 52
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VON PETER PFISTER

Beim Eingang des Flughafens der portugiesi-
schen Hauptstadt Lissabon gönnt sich diese
Frau auf ihrem gut gefüllten Gepäckwägelchen
in aller Ruhe ein Sonnenbad, derweil  Passa-
giere im Eilschritt an ihr vorüberhasten. Wer
weiss, vielleicht fliegt auch sie von den ange-
nehmen 15 Grad, die hier herrschen, in die
arktischen Temperaturen Mitteleuropas...



schlaraf f ia
5.Wein- und 

Gourmet-Messe
10.–13. März 2005 in Weinfelden

Donnerstag, 10. März, 16 – 22 Uhr
Freitag, 11. März, 16 – 22 Uhr

Samstag, 12. März, 10 – 22 Uhr
Sonntag, 13. März, 10 – 18 Uhr

… mehr zur Messe und zum Rahmenprogramm unter
www.schlaraffia-messe.ch oder Hotline 0800 8570 01

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · CNC-Bearbeitung
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Geschäftsberichte,
Vereinsinfo, Jahresbericht,

Prospekt, Werbedrucksachen…
Nicht ohne unsere Offerte!

Nächste
GROSSAUFLAGE
ist der 17. März 2005

Telefon 052 633 08 35
Fax 052 633 08 34
ISDN 052 620 11 52
E-Mail az-inserat@bluewin.ch



Wir freuen uns, Sie zu diesem interessanten und informativen
Finanzapéro einzuladen. Unsere Anlageberater stehen Ihnen
während des ganzen Abends für Gespräche und Diskussionen
gerne zur Verfügung.

Anmeldekarten und Prospekte bestellen Sie unter 
Telefon 052 680 13 48.

Raiffeisenbank Schaffhausen
Telefon 052 680 13 48
Telefax 052 680 18 17

schaffhausen@raiffeisen.ch
www.raiffeisen.ch/schaffhausen

Einladung zum
Raiffeisen-Finanzapéro
Dienstag, 15. März 2005, 19.00 Uhr
Park Casino Schaffhausen, Tagungszentrum

Internationale Finanzmärkte 2005
Zurück zur Normalität 
oder neue Turbulenzen?

Dr. oec publ. Walter Metzler
Senior Investment Advisor
Vontobel Asset Management&
Investment Funds
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»-
Versicherungen vermieten wir
an der Vordergasse 41 per
1. 4. 05 Galeriewohnung auf zwei
Ebenen. Teppichboden, Küche,
Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu ver-
mieten schöne Wohnungen.
Küche/Bad renoviert. Balkon,
ruhige Lage.

31/2-Zi-Wohnung
954 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

41/2-Zi-Wohnung
1158 CHF/Mt., inkl.

Monatsprogramm März der SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN

7.3.05     Designindustrie und Designwissen als science fiction
Ruedi Widmer, Leiter Studienbereich Industrial Design, Hochschule für 
Gestaltung und Kunst Zürich  

14.3.05 Das Menschenbild des Alten Testaments
Dr. Thomas Krüger, Professor für Alttestamentliche Wissenschaft und 
altorientalische Religionsgeschichte, Universität Zürich       

21.3.05   Stimmt es, dass…was Hänschen nicht lernt, 
Hans nimmer mehr lernt
Dr. Mike Martin, Professor für Gerontopsychologie, Universität Zürich     

Einzeleintritt Fr. 15.-
Wo: Park Casino Schaffhausen       Beginn: 14.30 Uhr      Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni Schaffhausen

www.erasuisse.ch

MUSTERHAUSBESICHTIGUNG
in Buch a. Irchel, Kählwiesstrasse,

Sa. 05.03.; 13.30 –16.30 Uhr
Mitten im Naherholungsgebiet, mit
wunderschönem Panorama auf das
Weinland. 
Reiheneinfamilienhäuser mit 180 m2

Wohnfläche ab CHF 560’000.–
ERA Winterthur, Neumarkt 17
R. Corazzolla, Tel. 052 269 02 02
info@erawinterthur.ch
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Musikstadt London
Werke von Ch. H. Parry,
G. Rossini, A. Dorati, J. Haydn

Jan Müller, Euphonium
Preisträger schweizerischer
Jugendmusikwettbewerb

Neues Zürcher Orchester
Leitung Martin Studer-Müller
Samstag 5. März, 19.30 Uhr
St.-Anna-Kapelle beim Münster

Freier Eintritt  –  Kollekte
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Die IG Velo Schaffhausen feiert ihr zehnjähriges Bestehen

Zehn Jahre Kampf für Speichen und Pedalen
Übermorgen Samstag feiert

die IG Velo Schaffhausen im

Bürgerasyl in Stein am Rhein

ihr zehnjähriges Bestehen mit

einem Jubiläumsfest. Die initi-

ative Gruppe hat in dieser

Zeit eine ganze Menge zu

Gunsten des Veloverkehrs er-

reicht. Noch bleibt aber eini-

ges zu tun. Ein Rück- und ein

Ausblick.

PETER PFISTER

Die Förderung des Veloverkehrs
wurde auch in Schaffhausen mit
dem wachsenden Umweltbe-
wusstsein zu einem politischen
Anliegen. Am 16. August 1980
fand in der Altstadt eine sehr gut
besuchte Velodemo statt, an der
unter anderem ein Radwegnetz
für die Stadt, Freigabe wenig
frequentierter Trottoirs und die
Öffnung von Einbahnstrassen
für Fahrräder gefordert wurde.
Bereits ein Jahr zuvor war im
Grossen Stadtrat eine in die
gleiche Richtung zielende Moti-
on von Werner Geel erheblich
erklärt worden. Da sich
weiterhin wenig bewegte, reich-
te der VCS 1981 eine Volksiniti-
ative ein, mit der die Stadtregie-
rung zur Ausarbeitung einer
Kreditvorlage für ein sicheres
und attraktives innerstädtisches
Radwegnetz bewegt werden
sollte. Die Initiative kam zu
Stande, es kam aber nicht zu ei-
ner Volksabstimmung, da sie
bereits vom Parlament befür-
wortet wurde.

Die Forderungen wurden in
der Folge nur zum Teil umge-
setzt. So kam es im Jahre 1995
auf Anregung der Arbeitsgruppe
Umweltschutz der kantonalen
Ärztegesellschaft zur Gründung
der heutigen IG Velo. Die gleich-
namige Arbeitsgruppe des VCS,
die zum Schluss noch aus einer
Person bestand, welche sich
hauptsächlich mit der Organisa-
tion des Veloputztages beschäf-

tigte, wurde dabei übernom-
men.

Mit Kampagnen wie «Wer
pedalt, nimmt Rücksicht», der
Veranstaltung des Velotages mit
Fest und Velobörse und der Or-
ganisierung von Verkehrssicher-
heitskursen gab die initiative IG
der Sache des Velos Auftrieb.

STETE LOBBYARBEIT

Am allerwichtigsten war aber si-
cher die Arbeit hinter den Kulis-
sen. Vertreterinnen und Vertreter
der IG arbeiteten und arbeiten
in verschiedenen Arbeitsgrup-
pen von Stadt und Kanton mit,
so in der Radwegkomission, der
AG Veloabstellplätze oder der
AG Quartiervereinskonzept. So
konnte einiges erreicht werden.

In den meisten Quartieren gibt
es heute Tempo-30-Zonen, kürz-
lich wurde am Münsterplatz die
erste Begegnungszone der Alt-
stadt eröffnet, wo Tempo 20 gilt
und Fussgänger Vortritt haben.

Das heutige Radwegnetz so-
wohl im Kanton als auch in der
Stadt ist in den letzten zehn Jah-
ren markant ausgebaut und ver-
bessert worden. 1998 konnte
etwa an der Schifflände die Er-
öffnung der Schweizer Velo-
landroute 2 gefeiert werden,
und 2004 wurde die Realisie-
rung des 3. kantonalen Radweg-
programms abgeschlossen. 2003
gelang es, den Stadtrat dazu zu
bewegen, die Altstadt ausser-
halb der Geschäftsöffnungszei-
ten für Velos freizugeben.

Evi Cajacob, seit vier Jahren
Geschäftsführerin und Grün-
dungsmitglied der IG Velo, zeig-
te sich der «schaffhauser az»
gegenüber zufrieden mit dem
Erreichten, gab aber zu beden-
ken, dass man noch nicht am
Ziel sei. Ihr Traum, dass Schaff-
hausen einmal eine Velostadt
wie etwa Winterthur werde, sei
angesichts der hügeligen Topo-
graphie unserer Stadt sicherlich
nicht einfach zu erreichen. Zur

weiteren Verbesserungen der
Verkehrssicherheit möchte die
IG Velo Tempo 30 am Klausweg,
an der Randen- und an der
Lochstrasse einführen und die
Knotenpunkte beim Fulacher-
bürgli und der Adlerunterfüh-
rung entschärfen. Die IG ist
auch der Meinung, dass es ein
neues Radwegprogramm
braucht, welches sie in den neu-
en Richtplan einfliessen lassen
möchte, der derzeit überarbei-
tet wird. Auch zunächst etwas
utopisch anmutende Ideen, wie
die Einrichtung eines Veloliftes
oder die Überbrückung des
Mühletales mit einer Fussgän-
ger- und Velobrücke, geistern
herum und werden beim fröhli-
chen Fest vermutlich  auch zur
Sprache kommen. Wir gratulie-
ren der Jubilarin auf alle Fälle
herzlich zu ihrem runden Ge-
burtstag und wünschen
weiterhin erfolgreiche Lobbyar-
beit zu Gunsten unserer Um-
welt.

Da war die IG Velo 5 Jahre alt: Evi Cajacob (links) und der langjährige Co-Präsident Bruno Loher
(rechts)bei der Eröffnung der Velolandroute 2 an der Schifflände.  (Foto: Peter Pfister)
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Kammgarn: The Kil imandscharo Dub & Riddim Society

Eintauchen in fremde Klangwelten
Die Kammgarn wurde am

Samstag zum Ausgangspunkt

einer spannenden Reise durch

drei Kontinente. Die sechs

Musiker verstanden es, durch

ihre abwechslungsreiche Per-

formance zum Träumen anzu-

regen und den Alltag verges-

sen zu lassen.

nur wenige, die so gierig nach
dem perfekten Klang suchen
wie er. Doch dies lohnt sich,
denn damit erzeugt er beinahe
schon echte Gefühle, die er mit
seinen schnellen Wechseln zwi-
schen aggressiv und leise, lo-
ckend, jedoch jederzeit wieder
zerstören kann, um neue zu kre-
ieren. Auch dem Pianisten Peter
Madsen (USA) ist es unmöglich,
bei seinem Spiel stillzusitzen. Er
wirbelt auf seinen Tasten herum,
schwingt, ja hüpft sogar mit,
sein ganzer Körper scheint Teil
des Rhythmus zu sein. Es sind
vor allem diese zwei, Kofi Quar-
shie (Percussion, Ghana) und
der Schlagzeuger und Bandlea-
der Alfred Vogel (Österreich),
die sich mit immer schnelleren
Tempi und lauteren Klängen ge-
genseitig hochpushen, bis sie in
Ekstase zu verfallen scheinen.
Kofi Quarshie ist ein wichtiger

Bestandteil der KDRS, da er mit
seinen ungebändigten Trommel-
wirbeln und seltenen afrikani-
schen Gesängen als einziger
auch musikalisch Afrika vertritt.
Das fünfte Mitglied ist der Trom-
peter Herbert Walser (Öster-
reich), der es perfekt versteht,
mit seinen verschiedenen Auf-
sätzen immer neue, ungewohnte
Klänge zu erzeugen.

«FORGET YOUR HUSBAND …»

Der Sechste und somit Letzte
im Bunde ist der Mann des Soul,
Bassist Richard Cousins (USA).
Der stolze Besitzer zweier
Grammys hockt lässig auf sei-
nem Barhocker und vernebelt
die Bühne mit selbst gedrehten
Zigaretten (?). Doch er kann
auch anders. Plötzlich springt er
auf und spielt ein perfektes
Solo, worauf er frech grinst und

sich wieder setzt. Zwischen-
durch spricht er auch das mitt-
lerweile angewachsene Publi-
kum an. Seine immer wieder-
kehrende Aufforderung «Forget
your husband, forget your wife:
dance!» wird zwar mit Freude
aufgenommen, doch nur wenige
lassen sich wirklich von der Mu-
sik mitreissen und tanzen. Dies
ist jedoch nicht das Resultat ei-
nes misslungenen Auftrittes
oder eines enttäuschten Publi-
kums. Vielmehr waren die Zuhö-
rer zu sehr in ihre eigene, faszi-
nierende Klangwelt versunken.
Und wenn man von fernen Län-
dern träumt, will man sich nur
ungern dabei stören lassen. Die-
se Musik ist perfekt, um für
einmal den Alltagsstress zu ver-
gessen und stattdessen seinen
Gedanken freien Lauf zu lassen.
«Forget your husband, forget
your wife: dream!»

The Kilimandscharo Dub & Riddim Society brachten das Publikum in der Kammgarn mehr zum
Träumen als zum Tanzen.   (Foto: Peter Pfister)

NINA SCHMID

Samstag, 21.30 Uhr, in der
Kammgarn. Auf der Bühne lässt
ein Wirrwarr aus Instrumenten,
Mikrofonen, Stühlen und Ka-
beln auf etwas Grosses schlies-
sen. Im krassen Gegensatz dazu
steht die momentane Besucher-
zahl. Es scheint, als hätten sich
nur wenige dazu entschlossen,
die Kilimandscharo Dub & Rid-
dim Society erleben zu wollen.
Der Grund dafür lässt sich nur
vermuten. Ist es der für eine
hier zu Lande unbekannte Band
doch eher stolze Eintrittspreis?
Sind die Schaffhauser nicht of-
fen genug für Neues? Oder liegt
es doch an etwas anderem? All
diese Fragen ignorierend, harrt
das Publikum gespannt darauf,
was kommen wird.

Endlich ist es soweit, die sechs
betreten die Bühne, das Konzert
beginnt. Ihre Instrumente er-
zählen Geschichten aus fernen
Ländern. Die Melodien und
Rhythmen versetzten einen in
rasante Grossstädte, an verlas-
sene Sandstrände, ja sogar mit-
ten in das Verkehrschaos von
Südafrika (South African Traf-
fic). In den Soli berichtet jeder
auf seine ganz eigene Art von
seiner Heimat Afrika, Europa
oder den USA.

MUSIKER IN EKSTASE

Hervé Samb (Senegal) wirkt, als
wäre er eins mit seiner E-Gitar-
re, jeder Ton, jeder Tempowech-
sel widerspiegelt sich in seiner
Mimik. Es gibt wahrscheinlich
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Eingebungen
«Google makes the World go
around», hat kürzlich ein ano-
nym bleibender Chatter auf ei-
ner ebenso anonymen Website
geschrieben. Ein kleines biss-
chen hat er sicher Recht, denn
der Informationsfluss über die
virtuelle Maschine ist riesig.
Selbst ein lokales Medium wie
die «schaffhauser az» kommt
nicht mehr ohne das Wunder-
ding aus. Suchmaschinen brin-
gen vermeintlich Ordnung in
die Welt der Wörter, Wortschöp-
fungen und in den Zeitgeist, be-
stimmen, was wichtig ist, wenn
Millionen von Seiten durch-
kämmt werden. Eigentlich ist
egal, was man eingibt: Im Inter-
net suchen, bedeutet immer ir-
gend etwas finden. Nur, was uns
die Maschine dann allerdings
finden lässt, ist einem geheim-
nisvollen Algorithmus anheim-
gestellt, der uns – zugegebener-

GOOGLE-HUPF
massen raffiniert – die Seiten
mit unserem Wunschbegriff in
einer Reihenfolge präsentiert,
die eine Bedeutung vorspiegelt.
So oder so, Google ist nicht nur
ein hilfreiches Informationsin-
strument, sondern auch ein
durchaus interessantes Spiel-
zeug, das auch Entwicklungen
abbildet.

Lässt man Google mit «Such-
maschine» nach sich selber su-
chen, stellt sich der Marktführer
bescheiden hinten an. «Fire-
ball» war zumindest gestern
noch unter 19,3 Millionen ge-
fundenen Seiten ganz oben auf-
gelistet. Erst auf dem dritten
Platz reihte sich Google ein. Auf
Platz sieben, nach Altavista und
anderen Grössen auf dem Wör-
terfindemarkt findet sich bereits
«Blinde Kuh», eine Suchmaschi-
ne für Kinder. «Leider schaffe
ich das nicht mehr! Ich kann die
Datenbank irgendwie nicht so
recht erreichen. Die will mir
zumindest nicht antworten. Der

Server pfeift aus dem letzten
Loch. MilliardenBillionenHun-
dertMillionen Suchanfragen –
Das macht mich kleine Blinde
Kuh ganz platt. Auch Kühe müs-
sen mal verschnaufen. Versuche

auf dem Egotrip ist. Die Such-
maschine für Erwachsene
jedenfalls kennt jedenfalls ge-
gen 1,5 Millionen Seiten, auf de-
nen der Muttertag irgendwie
vorkommt.            (ph.)

es später wieder», teilt die
«Blinde Kuh» auf die Fra-
ge nach einer Suchmaschi-
ne mit.  Kompetenter gibt
sich die Kindersuchma-
schine bei Indianern, Pira-
ten oder Wikinger. Doch
nicht jede Suchmaschine
findet wirklich Nützliches.
Fragt man die «Blinde
Kuh» nach dem Muttertag,
liefert sie gerade einmal
drei Beiträge: Über die
chinesische Wunderblume,
«eine ganz besondere Blu-
me, sonst würde sie ja
nicht 'Wunderblume' heis-
sen», über «Obst aus
Pappmaschee», und «Der
Weltkindertag wird 50».
Und da wundern wir uns,
wenn die heutige Jugend

Ob Deep Purple, Bob Dylan oder Trudi Gerster: Die alten analogen
Platten lassen sich leicht ins digitale Zeitalter hinüberretten.     (Pd.)

Wie Schallplatten auf den Computer

Wie Vinyl auf die Festplatte kommt
Alles spricht von MP3, wäh-

rend die alten Schallplatten

im Keller einsam auf Wieder-

belebungsversuche warten.

Mit aktuellen Programmen

lassen sich sogar die Kratzer

herausfiltern.

PETER HUNZIKER

Wer seine LPs und Singels auf
CD kopieren will, kann dies mit
einem einigermassen beschei-
denen Zeitaufwand realisieren.
Vor allem diejenigen Lieblings-
platten, die man später nie
mehr auf CD gefunden hat und
die man als Soundtrack der lan-
ge verflossenen Jugend einfach
nicht missen möchte, können
heute mit einfacher Software
auf die Festplatte geladen wer-
den – Knistern und Rauschen
inklusive. Eigentlich braucht es
nicht viel mehr als ein Kabel,

um Plattenspieler und Verstär-
ker mit dem Computer zu ver-
binden und ein Programm zur
Soundbearbeitung, einen Au-
dio-Editor. Als gängige Formate
für die Weiterverarbeiten gelten
MP3 und WAV.

Wer es nun mit den richtigen
Einrichtung geschafft hat, seine
Lieblingsstücke auf die Festplat-
te zu bannen, hat aber dank aus-
gefeilter Softwaretechnik die

Möglichkeit, Kratzer und das
laute Knistern auf alten Platten
zu filtern.  Eines dieser Pro-
gramme nennt sich «Sound-
Loundry». Die «Klang-Wäsche-
rei» verspricht, alle Nebenge-
räusche selbst aus den antiken
Schelllackplatten zu entfernen.

Gute Software zur Audio-Be-
arbeitung kostet mittlerweile
nicht mehr alle Welt. Die deut-
sche Computerzeitschrift «c’t»

hat eine Anzahl dieser Program-
me getestet. In der Preislage bis
etwa 50 Franken haben die Ex-
perten «Acoustica», ein Pro-
gramm, das viele Effekte bietet,
die vorhörbar sind. In die engere
Wahl ist auch «Wavelab Essenti-
al», eine abgespeckte Version
eines Steinberg-Profipro-
gramms gekommen. Wer sich
lediglich ein kostenloses Free-
ware-Programm sucht, ist mit
«Audacity» nicht schlecht be-
dient.

Zu gute Letzt stellt sich je-
doch immer die Frage, ob die Vi-
nylscheiben überhaupt durch ei-
nen Computer zu ersetzen sind.
Das zarte Rauschen und das
Springen der Nadel haben eben
auch ihren Charme.
Links:
C’t: www.heise.de/ct/
Wavelab: www.steinberg.net/
Acoustica: www.musica.at/
software/audio/acoustica.htm
Audacity: www.audacity.de/
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BITS & BYTES

Deutsche Behörden zögern bei
der Einführung der digitalen Si-
gnatur. Nur jede siebente Ver-
waltung setzt die elektronische
Unterschrift bisher im Ge-
schäftsverkehr ein. Dies ist das
Ergebnis der Studie «Public
Trend». Zwei von drei Behör-
den glauben demnach, dass sie
die Bürger mit der elektroni-
schen Unterschrift überfordern.
Jede fünfte Fach- und Führungs-
kraft befürchtet zudem, dass
der eigene Verwaltungsapparat
mit der elektronischen Unter-
schrift nicht umgehen kann. Zu-
sätzlich wird ein Datenchaos er-
wartet, weil viele Behörden
noch immer mit inkompatiblen
Softwaresystemen arbeiten.

***
Nachdem schon Mobiltelefone
zu Fotoapparaten umfunktio-
niert wurden, sollen Musikplay-
er wie Apples iPod in Zukunft
vermehrt Fotos downloaden
und Bilder anzeigen können,
ohne dass dazu ein Computer
zwischengeschaltet werden
muss. Dies kündigte Gary John-
son, CEO von PortalPlayer, an.

Sein Unternehmen liefert die
Chips, die im iPod und anderen
festplattenbasierten Playern
zum Einsatz kommen. Portal-
Player arbeite daran, eine Dru-
ckerfunktion bei MP3-Playern
zu ermöglichen. Schon bisher
können Geräte wie der iPod
Photo gleichzeitig Fotos darstel-
len und Musik abspielen. Fotos
konnten aber noch nicht direkt
von der Digitalkamera auf den
Player herunter geladen werden.

***
Während die KSS noch mit einer
Fingerabdruck-Zugangskontrol-
le hinterlistige Betrüger abschre-
cken will, haben Forscher der
Fachhochschule Braunschweig
bereits neue Logikbausteine
entwickelt, die auf kontaktlosen
Plastikkarten integriert eine ein-
fache Identifikation ermögli-
chen sollen. Auf Skipässen oder
Mensakarten eingesetzt könn-
ten Zugangskontrollen zum Ski-
lift deshalb auch unter der Klei-
dung durchgeführt werden. Ski-
fahrer müssten dann ihre Skipäs-
se nicht immer auf umständliche
Weise hervorziehen. In der Ba-

dehose eingenäht würde auch
das eine ziemlich zuverlässige
Überwachung ergeben.

***
Auch das hat uns für die Bade-
hose gerade noch gefehlt: Der
Schweizer Anbieter von Embed-
ded-PCs, Digital-Logic, hat ei-
nen wasserdichten PC präsen-
tiert. Der Microspace-PCX47
soll durch sein kompaktes Me-
tallgehäuse quasi «unzerstör-
bar» sein. Der PCX47 verwen-
det einen 1,4-GHz-Pentium-
Prozessor, als Speicher steht
eine Festplatte mit 20 GB Spei-
cherkapazität  zur Verfügung.
Mit einer optionalen «Preheat»-
Funktion kann der PCX47 in
Temperaturbereichen von mi-
nus 40 bis plus 50 Grad Celsius
vorstossen. Damit steht dem
Computereinsatz selbst wäh-
rend  einem heissen Grippe-Bad
nichts mehr im Weg.

***
Neue Dimensionen sollen auch
im Chipbau erschlossen werden.
Für 2006 kündigte der koreani-
sche Technologiekonzern Sam-
sung den ersten DDR3 (Double
Data Rate) Chip an, der eine
vierfach höhere Speicherkapa-
zität als herkömmliche Chips
besitzt. Der Chip verfügt über
eine Kapazität von 512 Megabit
und kann Daten mit einer
Durchsatzrate von 1'066 Mega-
bit pro Sekunde verarbeiten.
Das entspricht 8’000 gedruckte
Seiten Text pro Sekunde.

  sie surfen
     auf der

     wel le…
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***
Der russische Experte für IT-Si-
cherheit Kaspersky Lab warnt
vor einer Wurm-Epidemie durch
neue Modifikationen des Netz-
wurms «Win32.Bagle». Alle
Klone sind Tarnvarianten ein
und desselben Schadpro-
gramms. Bisher gingen Kas-
persky neun verschiedene Mo-
difikationen von Bagle ins Netz.
Den Wurm-Varianten fehlt je-
doch die «Vermehrungsfunkti-
on». Das bedeutet, dass eine
selbstständige Vermehrung des
Malicious-Codes durch den infi-
zierten Computer ausgeschlos-
sen werden kann. Das massen-

hafte Aufkommen der Modifika-
tionen erklärt Kaspersky damit,
dass die Epidemie durch Spam-
Versand hervorgerufen wird.

***
Eine Gruppe von Musikern hat
sich vor dem US-Höchstgericht
für die Legalität von File-Sha-
ring-Services ausgesprochen.
Damit steht die Gruppe, zu der
unter anderem die Künstler Ste-
ve Winwood und Chuck D. gehö-
ren, in Opposition zur Musikin-
dustrie, die den Obersten Ge-
richtshof von der Gesetzeswid-
rigkeit des File-Sharing über-
zeugen will. In einem Statement
widerspricht die Gruppe dem
von den Musiklabels behaupte-
ten universellen Schulter-
schluss. Peer to Peer-Systeme
seien eine einfache Möglichkeit
für Musiker ein weltweites Pu-
blikum zu erreichen.

***
Jetzt sollen auch noch die Stadt-
führer arbeitslos gemacht wer-
den: Mit A-GPS (Assisted Glo-
bal Positioning System) hat Sie-
mens eine Lösung präsentiert,
mit der virtuelle Stadtführungen
via Handy möglich werden. Bei
A-GPS bekommen die Endgerä-
te wie Handys oder Handheld-
Computer zusätzliche Daten
über einen speziellen Location-
Server im Mobilfunknetz. Mit
dem System kann sich der User
bei einer virtuellen Stadtfüh-
rung quasi live zu jedem Ort füh-
ren lassen. Derzeit wird das Or-
tungssystem beim Mobilfunkbe-
treiber T-Mobile in Prag getestet.
Ab Herbst will Siemens das Sys-
tem auf den Markt bringen.

***

Die TV- und Video-Suchmaschi-
ne Blinkx hat eine Kooperation
mit dem Film-Downloadservice
Movielink vereinbart. Künftig
wird Blinkx die knapp 1'000
Filmtitel von Movielink umfas-
sen. Blinkx könnte auf diesem
Markt die Nase vorne haben,
seine Suchmaschine findet näm-
lich Filme nicht nur durch Texte
zum Inhalt, sondern auch an-
hand einer Spracherkennungs-
software.                      (pte./ph.)
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Bundesgold: Ein Segen für den Kanton?
Schaffhausen erwartet 117 Milli-
onen Franken vom Bund. Und
schon bricht so etwas wie ein Er-
benstreit aus! Die bürgerlichen
Parteien erheben schnell An-
spruch auf das Geld in Form von
Schuldenabbau. Die Regierung
doppelt nach und bläst ins glei-
che Horn. Kein Hauch von Inno-
vation!  Gäbe es nicht sinnvollere
Projekte, die Arbeitsplätze schaf-
fen und unseren Kanton attrakti-
ver werden lassen?

Über 100 Millionen Franken
könnten wir in unsere Region in-
vestieren, sollten wir uns da nicht
die nötige Zeit nehmen und sinn-
volle Ideen reifen lassen? Würden
Sie 100 Millionen investieren
ohne sorgfältige Projekte zu er-
stellen, ohne Gedanken reifen zu
lassen, wie das Geld am sinn-
vollsten verwendet wird, ohne ei-
nen seriösen Businessplan? Ist es
zu viel verlangt, etwas Geld und
Zeit in die Erarbeitung von sinn-
vollen Projekten zu investieren?
Wäre ein Betrag von beispiels-

weise einem Promille für Projekt-
analysen nicht gut investiertes
Geld? Wie wollen wir die Gemein-
den beteiligen?

Wäre der Wirtschaft nicht nach-
haltiger geholfen mit Ansiedlung
von Kompetenzzentren und zu-
kunftsorientierter Strukturpoli-
tik? Wäre dem Wohnort Schaff-
hausen nicht wirkungsvoller ge-
holfen mit Investitionen in den
Immobiliensektor, in die Verkehrs-
infrastruktur und in die Förderung
von Betreuungsangeboten statt
mit einseitigem Schuldenabbau?

Investieren wir das Geld doch in
neue Einrichtungen, in neue Akti-
vitäten, investieren wir in die Re-
gion. Vertrauen wir in unseren
Kanton Schaffhausen und geben
ihm und seiner Bevölkerung neue
Zuversicht und Chancen. Mit neu-
en Investitionen fördern wir den
Lebensraum und den Wirtschafts-
standort Schaffhausen und erhal-
ten und schaffen Arbeitsplätze für
alle Gesellschaftsschichten. Schul-
denabbau allein ist nicht das Mit-

STELLUNGNAHME

tel für eine innovative Politik in
unserer Region, unser Kanton lei-
det nicht unter einer hohen Schul-
denlast. Es sind jetzt innovative
Unternehmen und einfallsreiche
Köpfe aus der Bevölkerung nötig,
die ihre Vorstellungen für eine
nachhaltige Entwicklung der Re-
gion einbringen sollten.

Wie wäre es also, wenn wir ei-
nen Wettbewerb ausschreiben
würden? Auch die Gemeinden sol-
len am Goldsegen beteiligt wer-
den. Mit einer ausgewogenen
«Goldteilete» könnten die finan-
ziellen Bedürfnisse der Gemein-
den und des Kantons gedeckt und
innovative Projekte finanziert
werden.

Wir stehen nicht unter Zeit-
druck. Nehmen wir uns die nötige
Zeit, und überlegen wir uns in
Ruhe, wie wir das viele Geld sinn-
voll zu Gunsten künftiger Genera-
tionen  investieren könnten.

SP-Fraktion des Kantonsrates:
Martina Munz, Hallau

Georg Fischer: Finanzielle Kennzahlen
(in Millionen Franken)

2004 2003   %
Auftragseingang 3730 3385 + 10
Auftragsbestand   897   799 + 12
Umsatz 3540 3257 +   9
– Automotive 1740 1584 + 10
– Piping Systems   818   760 +   8
– Machine Tools   978   878 + 11
Ebitda   348   282 + 23
Ebit   189   - 96   ---
Ergebnis     94 - 147   ---
Investitionen   182   147 + 24
Freier Cashflow   193   197  -   2
Aktiven 3188 3040 +   5
Net Operating Assets (NOA) 1605 1656  -   3
Eigenkapital 1023   932 + 10
Nettoverschuldung   725   926 -  22
Ausschüttung     10      0
Personalbestand 12324 13247 -   7

Budget
angenommen
Schaffhausen. Bei einer
Stimmbeteiligung von
51,2 Prozent wurde das
städtische Budget mit
5'473 Ja- und 3'903
Nein-Stimmen ange-
nommen, was einer 58-
zu 42-Prozent-Zustim-
mung entspricht. 1'415
Personen haben leer
eingelegt. (ha.)

Vom Tisch
Schaffhausen. 10'662
Stimmberechtigte (52,7
Prozent) haben die Teil-
revision des kantonalen
Elektrizitätsgesetzes ab-
gelehnt. Angenommen
wurde die Vorlage von
9'551 Stimmberechtig-
ten (47,3 Prozent). Der
höchste Nein-Anteil er-
gab sich in Schaffhausen
und Neuhausen. (ha.)

Ja zum Spital
Schaffhausen. Deutliche
Verhältnisse bei der Ab-
stimmung über ein
neues Spitalgesetz:
15'174 (73,8 Prozent)
stimmten der Vorlage
zu, gerade mal 5'396
(26,2 Prozent) lehnte
das Spitalgesetz ab. Die
Stimmbeteiligung be-
trug 50,49 Prozent.
(ha.)

Weitermachen
Stein am Rhein. Der
Schulversuch «Integrati-
ve Schulform (ISF)» an
Primarschule und Kin-
dergarten kann weiter-
geführt werden. Die
Stimmberechtigten
stimmten der Über-
gangslösung mit 501 Ja-
und 430 Nein-Stimmen
relativ knapp zu. Das
absolute Mehr betrug
466 Stimmen. (ha.)

Knapp abgelehnt
Thayngen. Mit 831 Nein- zu 806
Ja-Stimmen haben die  Thaynge-
rinnen und Thaynger das von der
SP ergriffene Referendum gegen
die Anpassung der Feuerwehr-
pflichtersatzordnung knapp ab-
gelehnt. In Zukunft müssen Frau-
en und Männer vom 21. bis 40.
Altersjahr einen erhöhten Ersatz
für die Feuerwehrpflicht entrich-
ten. (ha.)

Neue Öffnungszeiten
Neuhausen. Die Dienststellen der
Gemeindeverwaltung sind neu
von 8 bis 12 Uhr und von 13.30
bis 17 Uhr geöffnet. Individuelle
Terminvereinbarungen sind
ebenfalls möglich. Dank dieser
Flexibilität werde auf generell er-
weiterte Öffnungszeiten am
Abend oder an Samstagen ver-
zichtet, teilt der Gemeinderat
mit. (Pd.)

Agie Charmilles
Auftragseingang  995  880 + 13
Ebit  33.5 - 30.9
Personalbestand 3062 3111           + 1,6
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Vernehmlassungsfrist verlängert
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat sich mit dem Reformvorhaben
sh.auf nochmals intensiv ausein-
andergesetzt. Er habe
insbesondere über die beiden in
der Öffentlichkeit zur Zeit am
meisten diskutierten Punkte, die
Vernehmlassungsfrist und die so-
genannten «Zwangsfusionen», ge-
sprochen, teilt die Exekutive mit.

Der Regierungsrat hat entschie-
den, die Vernehmlassungsfrist
zum Schlussbericht des Reform-
vorhabens sh.auf um zwei Monate
bis 30. Juni 2005 zu verlängern.
Insgesamt beträgt damit die Ver-
nehmlassungsfrist fünf Monate. In
Anbetracht des Umfangs und der
Tragweite der Reformvorschläge
von sh.auf entspricht der Regie-
rungsrat dem Wunsch zahlreicher
Gemeinden. Auf diese Weise soll
ein breiter Diskussions- und Mei-
nungsbildungsprozess zu allen Tei-
len des Vernehmlassungsberichts
ermöglicht werden.

Zu den Vorschlägen zur künfti-
gen Gemeindestruktur im Kanton
Schaffhausen stellt der Regie-
rungsrat klar, dass es sich dabei
um einen Prozess handelt, der in
verschiedenen Phasen abläuft. In
einem ersten Schritt bilden be-
nachbarte Gemeinden regionale
Partnerschaften, welche eine ge-

meindeübergreifende, langfristige
Planung in einem grösseren Ver-
bund ermöglichen. Beim zweiten
Schritt wird die Gemeindezusam-
menarbeit in verschiedenen Be-
reichen wie Schule, Altersarbeit,
öffentlicher Verkehr, Wirtschafts-
förderung etc. intensiviert und
verbindlicher geregelt. Dadurch
lassen sich erste wesentliche Syn-
ergiegewinne erzielen. Erst beim
dritten Schritt kommt es zu den
eigentlichen Gemeindezusam-
menschlüssen. Diese Zusammen-
schlüsse basieren auf vertragli-
chen Vereinbarungen zwischen
den Gemeinden unter Einbezug
der betroffenen Stimmberechtig-
ten. Nach dem Vorschlag des pari-
tätisch aus Gemeinde- und Kan-
tonsvertretern zusammengesetz-
ten Steuerungsausschusses sollen
diese Zusammenschlüsse erst
nach einer längeren Projektie-
rungsphase bis 2017 erfolgen. Ein
Zwang zum Zusammenschluss
kann dabei nur in einem absoluten
Ausnahmefall in Frage kommen,
wenn eine einzelne Gemeinde aus
einem sinnvollen, in sich geschlos-
senen regionalen Zusammen-
schlussprojekt ausscheren möch-
te. In einem solchen Fall soll dem
Kantonsrat die Möglichkeit einge-
räumt werden, die ausscherende

Gemeinde zu einem Zusammen-
schluss zu verpflichten.

Das Projekt sh.auf ist eine Ant-
wort auf die heute unbefriedigen-
de Situation der Gemeinden.
Schaffhausen ist ein Kanton mit
zahlreichen kleinen und finanz-
schwachen Gemeinden. Als Folge
davon wächst das Gefälle bei der
Steuerkraft und den Bildungs-
und Soziallasten. Der finanzielle,
aber auch der politische Entschei-
dungsspielraum der Gemeinden
wird zunehmend eingeschränkt,
zumal das Milizsystem an Gren-
zen stösst. Ausgehend von der un-
terdurchschnittlichen Wirtschafts-
und Bevölkerungsentwicklung im
Kanton Schaffhausen können des-
halb zahlreiche Gemeinden im zu-
nehmenden kantonsübergreifen-
den Standortwettbewerb nicht
mehr mithalten. Aus diesen Grün-
den hat der Steuerungsausschuss
eine Reihe von Vorschlägen zur
Aufgaben- und Finanzierungsent-
flechtung sowie zur Reform der
Gemeindestrukturen ausgearbei-
tet. Im Rahmen der Vernehmlas-
sung besteht selbstverständlich
die Möglichkeit, alternative Lö-
sungen vorzuschlagen, wie die ne-
gative Entwicklung gestoppt und
eine Trendwende eingeleitet wer-
den kann.    (Pd.)

Hoch erfreut
Schaffhausen. Mit gros-
ser Befriedigung nah-
men die Regierungen
der Ostschweizer Kan-
tone vom Entscheid
des Ständerates Kennt-
nis, 1,09 Miliarden
Franken zu Gunsten
des Anschlusses der
Schweiz an das euro-
päische Eisenbahn-
Hochgeschwindigkeits-
netz (HGV-Anschluss)
einzusetzen. Der Stän-
derat trug damit den
Anliegen einer Allianz
von 18 Kantonsregie-
rungen der Ost-, West-
und Nordwestschweiz
vollumfänglich Rech-
nung. Die Ostschwei-
zer Kantonsregierun-
gen danken den Mit-
gliedern des Ständera-
tes und Nationalrates,
die sich in den parla-
mentarischen Beratun-
gen erfolgreich für die
Anliegen der Allianz-
kantone einsetzten.

Die Ostschweizer
Kantonsregierungen
versprechen sich auf
Grund der nun auch
im Ständerat beschlos-
senen Investitionen in
die HGV-Anschlüsse
eine wesentliche
Standortaufwertung
der Ostschweiz. Dazu
gehören insbesondere
auch die mit dem Ein-
zelantrag Hermann
Bürgi (TG) zusätzlich
bewilligten 100 Millio-
nen Franken für Inves-
titionen in die Strecke
Winterthur–Zürich
Flughafen.

Die Ostschweizer
Kantonsregierungen ge-
hen davon aus, dass auf
Grund der geringen Dif-
ferenzen zwischen den
Entscheiden des Natio-
nal- und des Ständera-
tes letztlich die Stände-
ratsvariante obsiegen
wird. Ihre wesentlichen
Anliegen sind jedoch in
beiden Varianten ent-
halten. (Pd.)

Langlaufparadies Randen
Schaffhausen. Momentan präsen-
tiert sich der tief verschneite Ran-
den als wahre Märchenlandschaft.
Wanderer und Langläufer finden
optimale Bedingungen vor. Die
Langlaufwandergruppe Schaff-
hausen LWS, welche die Loipen
auf dem Randen  unterhält, veran-
staltete am vergangenen Sonntag
ihren traditionellen Loipentag auf
dem Zelgli. Besucherinnen und
Besucher konnten sich mit Kaffee
und warmer Suppe vom Feuer
aufwärmen. Die LWS hat heute
gut 800 Mitglieder, welche von
verschiedenen Trainingsmöglich-
keiten profitieren können. Der Te-
lefondienst 052 672 40 97 gibt
Auskunft über den aktuellen Zu-
stand der Randenloipen. (pp.) Am Loipentag herrschten winterliche Verhältnisse. (Foto: Peter Pfister)
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Aussage stimmt nicht
steigerinnen ergab, dass sie
zurzeit keinen Bedarf sehen, da
sich die Situation auf dem Perso-
nalmarkt weitgehend normali-
siert habe.

Aus diesem Grund haben wir
uns entschieden, bei dem aus
zwei Teilen bestehenden Kurs
auf den Einführungsteil in die
Praxis zu verzichten und nur
den Theoriekurs zur Vorberei-
tung für einen Wiedereinstieg
anzubieten. Dieser wird zurzeit
von sechs Teilnehmerinnen ab-
solviert.

Die Arbeitsmarktsituation im
Pflegebereich hat sich in den
letzten zwei Jahren deutlich ver-
ändert, und ich wünsche des-
halb den in wenigen Wochen
ihre Ausbildung beendenden
Pflegefachfrauen und -männer
unserer Schule, dass sie alle eine
Stelle finden werden.

Schaffhauser Schule für
Pflegeberufe, Markus Kübler,

Schulleiter

Fehrs Gemeindereformen
Betr. «az» vom 24. Februar: «Apro-
pos: Small ist nicht mehr beautiful»
Lieber Hans-Jürg, Dein Kom-

jetzt geplanten Zwangszusam-
menschlüssen unserer 32 Ge-
meinden zu sieben Verwaltungs-
einheiten, wodurch – um nur ein
Beispiel zu nennen – Schleit-
heim als Ortsteil von Beringen
enden würde. Muss man das
wirklich wollen? Dein überheb-
licher Stil ist beleidigend für
alle, die ihre Aufgaben (für die
sie gewählt wurden), kompetent
und zum Wohl der Gemein-
schaft erfüllen. Und das sind
vorläufig noch viele. Sollte der
Regierungsrat die Weichen von
der Fusionszwängerei nicht bald
auf Freiwilligkeit umstellen,
drohen diesem Kanton unschö-
ne Zeiten, die er nicht ohne
Schaden zu nehmen überstehen
wird. Deine Kolumne liest sich,
als würdest Du das in Kauf neh-
men.

Max Baumann, Schaffhausen

Grundsätzlich aktuell
Betr. «az» vom 17. Februar: «Den
schwarzen Schafen auf der Spur»

Missstände belegen. Bilder aus
früheren Jahren werden dann
veröffentlicht, wenn es darum
geht, das Verhalten der Behör-
den in jahrelangen Verfahren
darzustellen, wobei jeweils klar
ersichtlich ist, dass es sich um
Rückblenden handelt.

Erwin Kessler, Verein gegen
Tierfabriken Schweiz VgT,

Tuttwil

In der «az» behauptete der kan-
tonale Tierschutzinspektor Pe-
ter Zimmermann, die meisten
Bilder in den VgT-Nachrichten
seien veraltet. Das ist unwahr.
Wahr ist, dass die in den VgT-
Nachrichten jeweils veröffent-
lichten Bilder grundsätzlich ak-
tuell sind und neu aufgedeckte

Betr. «az» vom 24. Februar: «Lang-
zeitpflege»

In der «az» erschien ein Bericht,
dass es in den Schaffhauser Hei-
men und Spitälern zu wenig
ausgebildetes und erfahrenes
Pflegepersonal gebe und des-
halb Wiedereinsteigerinnen, die
ihre Fachkenntnisse auf den
neuesten Stand gebracht haben,
sehr begehrt seien. Es wird emp-
fohlen, den Wiedereinstiegskurs
in Winterthur zu besuchen.

Diese Aussagen decken sich
nicht mit unseren Informatio-
nen über die aktuelle Situation
im Kanton Schaffhausen. Seit
1999 führt die Schaffhauser
Schule für Pflegeberufe in Zu-
sammenarbeit mit den Instituti-
onen im Gesundheitswesen des
Kantons Schaffhausen jährlich
Wiedereinstiegskurse für ausge-
bildetes Pflegepersonal durch.
Die im Herbst des vergangenen
Jahres bei den Heimen und Spi-
tälern durchgeführte Befragung
über den Bedarf an Wiederein-

mentar zur Gemeindereform
war nicht nach meinem Ge-
schmack. Zuerst wirfst Du den
Gemeinden ohne jegliche Be-
gründung vor, sie seien ihren
Aufgaben nicht gewachsen, ih-
ren Behörden fehle die Sach-
kompetenz und den Verwaltun-
gen der Wille, Dienstleistungen
«am Bürger» zu vollbringen.
Dann behauptest Du kühn, die
wichtigen Gemeindeämter
müssten heute «wie die Ein-
kaufsläden, die Post, die Schule,
die Feuerwehr und vieles ande-
re» nicht mehr im Ort sein, die
Bevölkerung sei ja mobil gewor-
den – das in der «az»! Und zum
Schluss vergleichst Du gar die
vor 50 Jahren erfolgte Einge-
meindung Buchthalens mit den

Briefe an die «az» bitte an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach
36, 8201 Schaffhausen. Fax: 052 633 08 34.Mail : sh-az@bluewin.ch

Ein Auge zugedrückt
«Betr. «az» vom 17. Februar: «Den
schwarzen Schafen auf der Spur».

Tierhaltern» einigermassen ein-
gehalten werden, ist bedenklich.
Da müsste ich ja belohnt werden,
wenn ich mich im Verkehr nur
schon an die vorgeschriebene
Höchstgeschwindigkeit halte.

In Schaffhausen – wie in ande-
ren Kantonen – wird die Tier-
schutzgesetzgebung mangels ge-
nügender Kontrollen, mangels
Interesse, aus Bequemlichkeit
oder aus falscher Loyalität eher
nachlässig oder gar nicht durch-
gesetzt. Eventuelle Bussenbeträ-
ge bewegen sich derart tief, dass
die betreffenden Landwirte diese
lieber bezahlen, als dass sie an
den Missständen etwas ändern.
Dass sich zum Leidwesen der
Nutztiere meistens gar nichts än-
dert, beweisen die immer wieder
aktuellen Aufnahmen des Vereins
gegen Tierfabriken (VgT).

Manuela Pinza,
Schaffhausen

Dass die Einhaltung der Tier-
schutzvorschriften bei den Nutz-
tieren durch ansässige Berufskol-
legen – also Landwirte –  «kon-
trolliert» wird, ist lächerlich! Pe-
ter Zimmermann, einer der
zurzeit drei Tierschutzkontrol-
leure im Kanton Schaffhausen,
gibt zu, dass dies ein «heisses Ei-
sen» sei. Da wird wohl – auf Kos-
ten der Tiere – manches Übel
übersehen und zur Vermeidung
von Konflikten oder aus Rück-
sichtnahme ein Auge zugedrückt.
Vor allem, wie Zimmermann
sagt, wenn wie oft «familiäre
Probleme» hinter einer vernach-
lässigten, rücksichtslosen Tier-
haltung stecken. Dass auf der ge-
setzgeberischen Seite Anreizsys-
teme geschaffen werden müssen,
damit die Tierschutzvorschriften
auch von «weniger motivierten

Ökostrom fördert Atomstrom
Betr. «az» vom 24. Februar: «Enge
Zusammenarbeit mit Genf»

Der in der Schaffhauser Presse
hochgejubelte Verkauf von 20
Kilowattstunden Ökostrom
nach Genf durch die städtischen
Werke könnte sich für umwelt-
bewusste Strombezüger in der
Stadt Schaffhausen und auch für
das geplante Atomendlager in
Benken als ein Bärendienst er-
weisen. Die städtischen Strom-
bezüger sind durch den massi-
ven Verkauf von Ökostrom ge-
zwungen, vermehrt Atomstrom
aus ihren Steckdosen zu bezie-
hen. Zu beachten gilt auch die

Tatsache, dass die Produktion
des Ökostroms nicht durch die
städtischen Werke geschieht,
sondern durch die Kraftwerk
Schaffhausen AG, deren Besitz-
verhältnisse 50 Prozent Stadt,
30 Prozent Axpo und 20 Pro-
zent Kanton Schaffhausen sind.
Die Energiebezugsrechte sind:
Stadt Schaffhausen 54,5 Pro-
zent, Axpo 36,4 und Badenwer-
ke AG 9 Prozent. Die Frage ist
nun, ob die sauber gewonnene
Energie nicht besser in unserer
Region verkauft werden sollte.

Wolfgang Zimmermann,
Dörflingen
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Kammgarn: Alex Porter zaubert in «Die irre Führung»

IRRWITZIG VISUELLER IRRSINN

fraz.

F R ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

… und eh man sichs
versieht, hat er sich auch
schon weggezaubert:
Alex Porter, Magier.

P
D

fraz. Irreführung oder eine
irre Führung? Der Magier
Alex Porter entführt sein
Publikum am Freitag in die
zauberhafte Welt kurz vorm
Aufwachen.

Normalerweise zaubern Zaube-
rer mehr oder weniger still vor sich
hin, holen Kaninchen aus Zylin-
dern und schütteln Asse aus Är-
meln. Das ist bei Alex Porter alles
ein bisschen anders – aber nicht
minder faszinierend. In seinem So-
loprogramm «Die irre Führung»
entführt er sein Publikum nicht an
einen Ort, sondern in eine Zeit: 35
Sekunden vor dem Aufwachen. Er

erzählt, was ihm während dieser 35
Sekunden widerfährt. Es sind 35
Sekunden voll feinstem Humor
und unglaublicher Mirakel. «Die

irre Führung» ist aber auch eine
Liebeserklärung in schillernden
Figuren an unsere Träume. Und
ganz am Ende, kurz vor dem Auf-
wachen, wird sich der Magier vor
den Augen seines Publikums kom-
plett auflösen …

Alex Porter plaudert, erzählt –
und scheint nur ganz nebenher

noch zu zaubern. Er inszeniert so
magische Geschichten von gros-
sen Zauberern und Zaubertricks,
die auf der Illusion aufbauen. Den-
noch ist Zaubern sein Handwerk,
und er beherrscht dieses Handwerk
perfekt. Richtig zauberhaft wird
sein Programm aber erst durch sei-
ne Geschichten, seinen Gesang,
seinen Witz und seinen Charme.
Ein visueller Irrsinn mit Irrwitz.

Von Porters Soloprogramm zeig-
te sich bisher auch die Presse be-
geistert: Der «Tages-Anzeiger» be-
zeichnete ihn beispielsweise als
«Meister der Entzauberung», der
die «Erwartungshaltung des Publi-
kums konsequent unterläuft».

Musik: Mit ganz viel
Soul in der Stimme
Seite 27

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
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«Touch the sound» oder wie sich Töne anfühlen

ERTASTETE RHYTHMEN

kino 26

«Unser Schicksal, eine Mahnung für Euch»

GEGEN DAS VERGESSEN

D I  ( 8 . 3 . ) ,  1 7 . 1 5  U H R

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Unkonventionelle Musikerin: Evelyn
Glennie.

P
D

P
D

P
D

P
D

P
D

«Buffy» mal mit Zippo statt Knoblauch.

Will Smith leistet Entwicklungshilfe.

Israelisches Trio infernale.

Flyer zu
«Unser
Schicksal,
eine
Mahnung
für Euch».

KURZGESCHLOSSEN
fraz. «Kurz & knapp» präsentiert

diesen Monat eine Auswahl der
besten Kurzfilme, welche an den
Solothurner Filmtagen und den
Lichspieltagen Winterthur zu se-
hen waren. Ausserdem stehen mit
«Sabbath Entertainment» und
«Pepe's Watch» zwei israelische
Kurzfilme auf dem Programm.
DONNERSTAG (10 .3 . ) ,  BAR AB 20  UHR,  F ILME

AB 20 .30  UHR,  TAPTAB  MUSIKRAUM (SH)

WHAT WOMEN WANT
fraz. Frauenversteher Alex (Will

Smith) schlägt Kapital aus seiner
Gabe und hilft manch begriffsstutzi-
gem Verehrer gegen Bezahlung auf
die Sprünge. Doch Buchhalter Albert
(Kevin James) ist ein besonders hart-
näckiger Fall. Und als sich Kuppler
Alex auch noch selbst verliebt, gerät
der Ladykiller arg ins Schlingern.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

HEIMGESUCHT
fraz. Nach dem Gruselschocker

«The Ring» macht sich Holly-
wood erneut an die Adaptation ei-
nes japanischen Horrorfilms. In
«The Grudge» wird «Buffy»-Dar-
stellerin Sarah Michelle Gellar
von einer zerstörerischen Macht
heimgesucht, nachdem sie ein ver-
wunschenes Haus betreten hat.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

eh. Die Schaffhauser Matu-
randen Aleksandra Hilt-
mann und Andy Bühlmann
haben ein ambitioniertes fil-
misches Projekt verwirklicht.

Im Rahmen der Maturaarbeit
drehten die beiden einen Dokumen-
tarfilm über Insassen des polnischen
Konzentrationslagers Majdanek.
Mit «Unser Schicksal, eine Mah-
nung für Euch» möchten die beiden
Maturanden einen Beitrag gegen das
Vergessen leisten. Vor Ort in Lublin
besuchten sie vier Zeitzeugen, die
alle auf Grund ihrer Staatsangehö-

fraz. In seinem Dokumen-
tarfilm «Touch the Sound»
porträtiert Thomas Riedels-
heimer («Rivers and Tides»)
die gehörlose Schlagzeugerin
Evelyn Glennie.

Eine taube Musikerin scheint
ein Widerspruch in sich zu sein.
Doch Drummerin Evelyn Glennie
erklärt, dass ein Künstler immer ei-
nen Weg findet, sich auszudrü-
cken. In den ersten Lebensjahren
konnte die schottische Drummerin
noch normal hören und fiel durch
ihr musikalisches Talent auf. Als
sich ihr Gehör während ihrer

Kindheit verschlechterte, liess
sich Glennie aber nicht entmuti-
gen. Sie sattelte auf Schlagzeug um
und lernte, anders zu hören: Sie
nutzt ihren Körper als Resonanz-
raum und kann so Klänge fühlen.

DO-SO,  MI  (9 .3 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

rigkeit deportiert worden waren. Der
40-minütige  Dokumentarfilm be-
steht vor allem aus Interviewsequen-
zen, welche die Polnisch sprechende
Aleksandra Hiltmann mit den ehe-
maligen Häftlingen geführt hat. Die

vier erzählen nicht nur von ihrer
Zeit im Konzentrationslager, son-
dern erklären auch, wie die Erfah-
rungen im Konzentrationslager ihr
Leben in Freiheit geprägt haben.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Renn Zebra, renn! Als Rennpferd wird
man geboren, nicht gezüchtet! Familienko-
mödie. D, ab 8 J. Vorpremiere: Sa/So,
13.45/16.45 h.
The Grudge. Horror-Thriller mit Sarah
Michelle Gellar («Buffy»). D, ab 16 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/so/
Mi auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe
der Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Meet the Fockers. Nach «Meet the Pa-
rents» die Fortsetzung mit Dustin Hoffman
und Barbra Streisand. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Constantine. Fantasy-Thriller mit Keanu
Reeves. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die wilden Kerle 2. Fortsezung des Fami-
lienfilms. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Rätselhafte Ereignisse. Märchenhaftes
Abenteuer mit Jim Carrey. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Ray. Grossartige Musikerbiografie. D, ab
12 J., tägl. 16.45/19.45 h (ausser Sa/So),
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Felix. Animationsfilm. D, ab 6 J., Mi/Sa/
So,13.45 h.
The Aviator. Grandioses Fliegerdrama mit
Leonardo DiCaprio. D, ab 14 J., tägl. 16.45/
20.15 h.
Blade Trinity. Horroraction mit Wesley
Snipes. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Million Dollar Baby. Clint Eastwoods
Oscar-gekrönter Boxerinnenfilm mit Hilary
Swank. E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, So auch 11 h.
Alles auf Zucker. Spitzbübische und dia-
logstarke Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Finding Neverland. Die Geschichte hin-
ter der Geschichte von Peter Pan. E/d/f, ab
12 J., Do-Di, 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Mo-Mi auch 17.15 h.
Felix – ein Hase auf Weltreise. Anima-
tionsfilm. Dial., ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Touch the Sound. Doku über die taube
Perkussionistin Evelyn Glennie. Do-So, 17
h, So auch 11, Mi (9.3.), 20 h.
Unser Schicksal – eine Mahnung für
Euch. Dokumentarfilm über die Schicksale
im KZ Majdanek. Di (8.3.), 17.15 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & knapp. Best of Solothurner Filmta-
ge und israelische Kurzfilme. Do (10.3.),
20.30 h (Bar ab 20 h).

Schwanen, Stein am Rhein
The Aviator. Martin Scorsese verfilmt das
Leben des Flugpioniers Howard Hughes. D,
ab 14 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Die Kinder des Monsieur Mathieu. Musik-
film. Do, 20.30 h, So, Di/Mi (8./9.3.), je 21 h.
Rhythm is it. So, Di/Mi (8./9.3.), je 18.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Mit «Kabel»: Stilfusionen aus
der Jazzschule Zürich. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
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Dolder 2: Acoustic Souljazz mit Christina Lux

SONGWRITERIN MIT VIEL SOUL

M I  ( 9 . 3 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2  ( S H )

hb. Christina Lux' Stimme
ist Balsam für Gehör und
Gemüt. Nächste Woche
gibt sie im Dolder 2 ein
Konzert.

Ihre Stimme ist glasklar, dezent
und doch kraftvoll, die Arrange-
ments ihrer Songs sind überzeu-
gend und raffiniert, und ihre Büh-
nenpräsenz ist schlicht mitreis-

TIERISCHES
hb. Unter dem Titel «Musikali-

sche Tierbilder» gibts morgen Frei-
tagabend wieder einmal ein Feier-
abendkonzert bei Meister Pianos.
Barbara Brack an der Querflöte,
Roland Maurer an Oboe und Fa-
gott sowie Siegfried Zielke am Kla-
vier spielen dabei einen bunten
Reigen von Werken, von denen
die meisten im 20. Jahrhundert
entstanden sind. Den Auftakt der
Tierbilder machen «Deux Papil-
lons» von Emil Kronke, der den
Abend auch beschliesst. Dazwi-
schen finden sich klangliche Aus-
flüge in die Fauna von Britten
(«The Grasshopper»), Pierre M.
Dubois («Le chèvre burlesque»)
und vielen anderen. Eintritt frei.
FR,  19  H,  MEISTER P IANOS,  STEIGSTR.  78  (SH)

LIVE & OHNE FILTER
fraz. Nach längerer Zeit krachts

im Gleis 6 wieder mal live und
ohne Filter: Die «Streetwatchers»,
Punkrocker durch und durch, prä-
sentieren in der Bar an der Bahn-
hofstrasse ihre Debutscheibe
«Watching», die sie unlängst im
Star Track Studio aufgenommen
haben.

SA,  20  H,  GLEIS  6  (SH)

PETER UND PAUL
hb. In seiner vergleichsweise

kurzen Geschichte konnte das
Kammerorchster Basel besonders
in den letzten Jahren schon einige
bedeutende Erfolge feiern. Die Lis-
te der Dirigenten und Solisten liest
sich denn auch wie ein Who is who
der klassischen Interpreten: Chris-
topher Hogwood, Heinz Holliger,
David Stern und Emma Kirkby
sind nur einige, die in letzter Zeit
mit dem Ensemble zusammengear-
beitet haben. Am 5. MCS-Konzert
spielt das Orchester unter der Lei-
tung von Paul McCreesh und mit
Pieter Wispelwey am Cello Werke
von Sibelius, Schostakowitsch und
Beethoven.

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH) .

VV:  052  625  05  55

Stellen ihre Platte «Watching» vor:
«Streetwatchers».

P
D

send: Christina Lux ist Souldiva
und Singer-Songwriterin – und
doch keins von beidem. Dafür ist
sie zu wenig festgefahren, zu eigen-
sinnig und unabhängig von
schnelllebigen Trends und Etiket-
tierungen. Will man dennoch ver-
suchen, Christina Lux' Musik so
etwas wie eine Umschreibung zu
geben, so wäre wohl «Acoustic
Souljazz» noch am zutreffendsten.

Christina Lux geht in ihren
Songs nicht nur musikalisch, son-
dern auch textlich auf Tuchfüh-
lung mit der Welt, die sie umgibt.
Sie erlebt und beobachtet, schafft
aber auch immer wieder Raum, um
in die eigene Geschichte abzutau-
chen. Sie fühlt mit, ist kritisch und
offen, nimmt aber auch politisch
wahr und beobachtet, was die Ent-
scheidungen einiger weniger bei

vielen auslösen. In einer Zeit der
Oberflächlichkeit ist es ihr ein
echtes Anliegen, aufzurütteln und
sich auf das zurückzubesinnen, was
den Menschen Mensch sein lässt.
Christina Lux ist eine Musikerin,
die diesen Weg unprätentiös und
vor allem losgelöst von jedem
Kitsch geht. Sie packt ihre Gedan-
ken, ihre Beobachtungen und Ge-
fühle in eingängige Songs, die un-
ter die Haut gehen und mitreissen.
Dabei überzeugt sie aber auch mit
ihrem druckvollen Gitarrenspiel,
perligen Fingerpicks und nicht
zuletzt mit ihrer facettenreichen,
souligen Stimme, die auch mal
gerne in Scatgesang übergeht.

Im Dolder 2 spielt sie zusammen
mit dem Schlagzeuger Tommy Bal-
du und dem Bassisten Reggie Wor-
thy.

Unprätentiös und
losgelöst von jedem
Kitsch: Christina Lux
singt gegen die
Oberflächlichkeit an.

P
D

Freitag
Feierabendkonzert. «Musikalische Tier-
bilder» von zehn Komponisten mit Barbara
Brack, Querflöte, Roland Maurer, Oboe und
Fagott, Siegfried Zielke, Klavier. 19 h,
Meister Pianos (SH).
5. MCS-Konzert. Kammerorchester Basel
spielt Werke von Sibelius, Schostako-
witsch und Beethoven. 20 h, Kirche St. Jo-
hann (SH).
Bernd Lhotzky – Frank Roberscheuten
Trio. Harlem Stride Piano vom Feinsten.
20.15 h, Jazzclub, Bülach. VV: 044 860 26 21.
Led Airbus. Led Zeppelin Tribute-Band. 22
h, Dolder 2, Feuerthalen.

Samstag
Schaffhauser Klassikevent. «Musik-
stadt London». 16.30 h: Musikbegeg-
nungsevent für Junge, 19.30 h: Hauptkon-
zert mit Werken von Parry, Rossini, Dorati
und Haydn. St.-Anna-Kapelle (SH).
Streetwatchers. Punkrock. Anschlies-
send DJ Hitman. 20 h, Gleis 6 (SH).
Jabiru & Rathole & Jairo Cronopio.
Junge regionale Bands – von Funk bis Ur-
ban Rock. Ab 21 h, Fasskeller (SH).
Sina. Walliser Pop zum Thema «All:Tag».
21.30 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Drumdaynight. Urs Bringolfs Schlagzeug-
schüler lassen es krachen. 16 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Wu Wie und Xu Fangxia. Chinesische
Musik aus verschiedenen Epochen. 17 h,
Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Lied/song/chanson: Rundum Rossini.
Werke von Rossini, Bellini, Weber u.a. Mit
Hieronymus Schädler, Flöte, und Christina
Reburg, Gesang und Klavier. 17 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Kommende Woche
Christina Lux. Akkustischer Soul-Jazz-Funk-
Folk. Mi (9.3.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Trio Tözkeät. Jazz-Geheimtipp aus Finn-
land. Do (10.3.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Karl Göhri.
Do (10.3.), 20.15 h, MKS-Saal (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Les Improvisateurs – von andan-
te bis zügig. Do (10.3.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by RaSA.
Mit «Klangunwelt»- und «Metaebene»-
DJs. 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Franse: HardRock, X-Over &
News. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Best of Blackmusic mit Double
Trouble Bros & Guest. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
TapTab. «Beats on Tap»: HipHop Party mit
The Famous Goldfinger Brothers feat. DJ
Janiv & DJ Montes (BS), Pfund 500. Ab 22
h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Rock und Pop der 70er bis 90er
mit Resident DJ. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
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LAND UND LEUTE
fraz. Am Samstag zeigt der Arzt

Thomas Asaël in einer Diashow
Bilder von Land und Leuten aus der
äthiopischen Region Wegel Tena.
Dieses Gebiet liegt im Wirkungs-
kreis eines Entwicklungsprojektes
von einem Verein aus der Region
Schaffhausen und Jestetten.

SA,  20  H,  HOTEL PROMENADE (SH)

BLUMENDUFT
fraz. «Senteur de fleur» lautet

der Titel der Werke, die ab kom-
mender Woche in den Räumlich-
keiten der Fassbeiz zu bewundern
sein werden. Es handelt sich dabei
um kleine und mittelgrosse Arbei-
ten der in Schaffhausen lebenden
Künstlerin Nicole Manuel.

VERNISAGE:  SO,  18  H,  FASSBEIZ  (SH)

MODERN ART …
fraz. «Discovering the Hallen für

neue Kunst – a game for the whole
family»: Am kommenden Sonntag
wird zum zweiten Mal eine eng-
lischsprachige Matinée unter der
Leitung von Reini Ritler Morgen-
taler in den Hallen für neue Kunst
durchgeführt.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Kammgarn: Sina und ihr neues Album «All:Tag»

ALLES – AUSSER ALLTÄGLICHES
fraz. Die Walliser Rocklady
Sina weiss immer wieder zu
überraschen – auch mit ver-
meintlich Alltäglichem wie
auf ihrem neuen Album
«All:Tag».

«All:Tag» ist nicht nur die neue
Scheibe der Walliser Sängerin Sina,
es ist auch so etwas wie der Beginn
einer neuen Epoche für die Frau, die
mal «Häx», mal «heilig» ist. Denn
zum ersten Mal hat Sina einen Teil

der Musik alleine entworfen, da-
heim mit Computer und Gitarre,
und dann das neue Material mit ih-
rer Band und einem ganzen Reigen

S A ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

bekannter Studiomusiker wie etwa
dem Trompetenhexer Thomas
Gansch oder Schlagzeuger Peter
Haas einstudiert. Herausgekommen

ist ein Album mit zwölf nagelneuen
Songs, ein Logbuch der Alltäglich-
keiten – und ein sehr persönliches
Statement der Frau, die praktisch
im Alleingang den walliserdeut-
schen Pop zur Blüte gebracht hat.

Am Samstag spielt Sina mit ih-
rer Liveband (Keyboarder Pele Lo-
riano, Gitarrist Steve Baltensber-
ger, Bassist Michael Chylewski
und Drummer Orlando Ribar) in
der Kammgarn. Alltäglich wird das
wohl kaum, oder …?!

Entführt unvermittelt
ins Wallis: Sina.

P
D

Nicole Manuels Bilder zeigen die Blu-
me als zerbrechliche Erscheinung.

P
D

Zu entdecken gibts in den Hallen auch
in englischer Sprache allerhand.
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Die Bilder zeigen auch Einblicke in den
äthiopischen Alltag.

P
D

Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. «Brooklyn Bounce»: HipHop mit
Sentinel, 250er, Domästic Clapto. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Elektro-Soundlabor mit DJs Rolex
& Jools (ZH). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19
(SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: Real
Rock Sound (SH) plays Reggae. Ab 19 h,
Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (7.3.), ab 16 h: DJ Feelgood
mit relaxing GutelauneMüüsig. Di (8.3.), ab
16 h: DJ Flyer points down rocky beats.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Pfund 500/Sam.
Do (10.3.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Lorenz Keiser. Mit seinem neuen Solo-
programm «Konkurs». 20 h, Stadttheater
(SH). VV: 052 625 05 55.
Witwendramen & Mein Lebtag.
Sprechoperette und Monodrama von Fitz-
gerald Kusz. 20.30 h, Theater «Die Färbe»,
Basilika, Schlachthausstr. 9, D-Singen.
Aufführungen jeweils Fr/Sa/Mi, 20.30 h.
Bis Ende März.

Freitag
Hexenschuss. Komödie von John Gra-
ham. 20 h, Kunst Halle, D-Singen.
Alex Porter. «Die irre Führung»: Eine ma-
gische musikalische Humoreske. 20.30 h,
Kammgarn (SH).
H.G. Butzko. «…macht Party»: Kabarett.
20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Pantomime-Szenen. Mit der Theater-
gruppe 3.Sek. 3. Real Beringen. 9.30 und
10.30 h, Coop, Beringen.
Am offenen Herzen. Musical  von Franz
Wittenbrink. Mit dem Theater im Rathaus
Essen. 17.30 h, Stadttheater (SH). VV: 052
625 05 55. Auch So, 17.30 h.

Sonntag
Tagträumer. Von William Mastrosimone.
Regie Susanne Mettenberger. 17 h, Kino
Theater Central, Neuhausen. VV: 079 406
67 23.

Kommende Woche
Die Wohnwagenfrau. Ein Theater nach
der Erzählung von Alberto Nessi. Mit Laura
Lienhard und Benjamin Kobi. Di/Mi (8./9.3.),
20 h, Fass Bühne (SH). VV: 052 620 05 86.

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentliche
Lesung mit Autorinnen und Autoren aus der
Region. 16 h, Restaurant Musikhof (SH).

Kommende Woche
Milena Moser. Die Autorin liest aus
«Schlampenyoga». Mi (9.3.), 20 h, Jäggi
Bücher  (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Schaffhauser  Spielkarten. Mit Max
Ruh, in Zusammenarbeit mit dem Muse-
umsverein Schaffhausen. 18.30 h, Muse-
um zu Allerheiligen (SH).
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FLUCHT UND EIN
TRAUM VON LIEBE

fraz. Ein Mann, eine Frau, ein
Zimmer – Rose und Cliff sind zwei
Nobodys im Nirgendwo Amerikas.
nach einer ersten Begegnung im
Supermarkt kommen sich die bei-
den im Zimmer von Rose näher.
Doch im Spiel der Gefühle werden
alte Wunden aufgebrochen, und in
der Angst vor der Gegenwart
flüchtet man sich in Illusionen.
Das Stück von William Mastrosi-
mone unter der Regie von Susanne
Mettenberger erzählt von Einsam-
keit, Gewalt und Trostlosigkeit,
und über all dem schwebt der
Traum von Liebe.

SO,  17  H,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN.  VV:  079  406  67  23

Stadttheater: Musical «Am offenen Herzen»

WENN DER CHEFARZT SINGT

Fassbühne: «Die Wohnwagenfrau»

BÜHNENREIFE ABSCHLUSSARBEIT

fraz. Das Musical von Franz
Wittenbrink «Am offenen
Herzen» entführt das Pu-
blikum in die Welt der TV-
Arztserien.

Silvester ist normalerweise die
fröhlichste Nacht im ganzen Jahr.
Anders siehts aus in der Notauf-
nahme in einem Spital. Dort flie-
gen nämlich plötzlich die Türen
auf, und ein Halbgott in Weiss be-
tritt die Szene. Dass er nicht noch
Lateinisch, sondern Italienisch
spricht, ist noch das Harmloseste:
Er latscht in Birkenstocks herum,
und er trägt weder Mundschutz
noch Gummihandschuhe. Das al-
les stört eigentlich nur einen Eini-
zigen nicht: den Patienten, dem

fraz. Mit «Die Wohnwagen-
frau» hat nach «Knospen-
blühen» bereits die zweite
Schaffhauser Maturaarbeit
den Weg auf die Bühne ge-
funden.

«Die Wohnwagenfrau» von Al-
berto Nessi erzählt die Geschichte
von Tosca, der kleinen Tessinerin,
die in Schaffhausen geboren und in
Bellinzona und Lugano aufgewach-
sen ist. Sie träumt von der Liebe
und der Musik, verlässt das Tessin
und geht nach Zürich, wo sie sich
verliebt. Nach dem Tod ihres Man-

der Arzt als Deus ex machina er-
scheint, der alles zum Guten wen-
den wird. Wer immer schon mal
einen Chefarzt Arien singen hören
und einen Silvesterabend mit ei-
ner Oberschwester verbringen

S A / S 0 ,  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

wollte, ist in Franz Wittenbrinks
neuem Musical-Hit «Am offenen
Herzen» bestens aufgehoben.

Wittenbrink macht keine stren-
gen Unterschiede zwischen E- und
U-Musik – er will mit seiner Musik
Geschichten erzählen. Berühmt
geworden sind seine szenischen
Liederabende.

Der Einzige, der den
Halbgöttern in Weiss
noch traut, ist der
Patient. Er hat ja auch
keine andere Wahl …

nes lebt sie in einem Wohnwagen –
wieder zurück im Tessin. Zusam-
men mit Benjamin Kobi führt Lau-
ra Lienhard Nessis melancholische
Erzählung als Theater auf, nach-

dem «Die Wohnwagenfrau» letztes
Jahr bereits als szenische Lesung
mit Lienhard und Graziella Rossi
zu sehen war.

DI /MI  (8 . / .9 .3 . ) ,  20  H ,  FASSBÜHNE (SH)

Momente aus dem Leben
der Wohnwagenfrau:

Laura Lienhard und
Benjamin Kobi.

P
D

Im Spiel der Gefühle reissen auch bei
Rose immer wieder alte Wunden auf.

P
D

Faszination Alpen. Tonbildschau von
Walter Meili. 20 h, Park Casino (SH). Kin-
der bis 16 Jahre haben freien Eintritt in
Begleitung eines Erwachsenen.
Staatsmacht und persönliche Freiheit.
Vortrag von Urs Marti (Universität Zürich).
20 h, Repfergasse 26 (SH).

Freitag
Kirgisistan – Impressionen aus einem
unbekannten Land. Vortrag mit Dias von
Georg Freivogel. 20 h, Repfergasse 26 (SH).

Samstag
Bilder aus dem äthiopischen Hoch-
land. Dia-Show mit dem Arzt Thomas
Asaël: Bilder aus der Region Wegel Tena.
Sa, 20 h, Hotel Promenade (SH).

Kommende Woche
Designindustrie und Designwissen
als Science Fiction. Mit Ruedi Widmer,
Leiter Studienbereich Industrial Design,
HGKZ. Mo (7.3.), 14.30 h, Senioren-Uni
Schaffhausen, Vorstadt 54 (SH).
Bilder und Geschichten aus der Süd-
see. Live-Multivision mit Stefan Pfander.
Di (8.3.), 20 h, Park Casino (SH).
«Bildungsreformen: Aufgaben, Chan-
cen und Grenzen der Politik». Mit Regi-
ne Aeppli, Bildungsdirektorin Kanton Zü-
rich. Do (10.3.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Im Reich der Pinguine. Filmspass für die
ganze Familie. Do (10.3.), 20 h, Park Casino
(SH). VV: 01 342 36 60.
Orts- und Flurnamen im Chläggi – eine
spannende Geschichte.  Mit Joseph Ha-
lytskyj. Do (10.3.), 20 h, Gemeindehaus-
saal, Gächlingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Erfolgsstrategien im Geschäftsalltag.
Workshop des KMU-Forum mit Stuart
Goodman. Mit Apéro. 18.30 h, Haus der
Wirtschaft (SH). Anm.: 052 630 79 00.

Samstag
Wiedereröffnung Brockenstube. 9.30-
12 h, Chirchhofplatz (SH).

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung nach Rudolfingen. Treffpunkt 9.30 h,
Bahnhofshalle (SH).
Suppentag der Kirchgemeinden. 11-14
h, MZH Schanz, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Bauseminar. Vierteiliger Abendkurs für
zukünftige EigenheimbesitzerInnen. 2. Teil:
Mo (7.3.), 19.30 h, Park Casino (SH). Anm.:
www.sh-immomarkt.ch oder 052 635 23 76.
Schaffhauser Wanderwege. Vom unte-
ren Reiat nach Schaffhausen. Mi (9.3.),
12.05, Buszentrum (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (9.3.). Poly-
mechanikerin (EFZ): 14 h, Gebr. Renggli AG,
Schweizersbildstr. 57 (SH). Anm. 052 644
55 55. Bekleidungsgestalter (EFZ): 14 h,
Kleider & Design, Bachstr. 14 (SH). Anm.
(bis 5.3.) 052 624 34 54. Gärtnerin, Baum-
schule (EFZ), Gärtner, Garten- und Land-
schaftsbau (EFZ), Gärtnerin, Stauden (EFZ),
Gärtner, Zierpflanzen (EFZ): 14 h, Stadt-
gärtnerei, Rheinhardstr. 6 (SH). Dentalas-
sistentin (EFZ): 16 h, Dr. med. dent. Rainer
Feddern, Sporrengasse 1 (SH).  Anm. (bis
4.3.), 052 625 32 42.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(10.3.), 18.45 h, Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Schön wars: Eine Spiegelkugel zau-
berte die Milchstrasse an die Wände,
farbige Spots sorgten fürs entspre-
chende Ambiente, an der Bar gabs
Tranksame aus Einwegbechern, und
aus den Boxen heulte Lionel Richie
schmachtvoll «All night long», der-
weil die Hälfte der Leute nicht wil-
lentlich, aber sehr wohl wissentlich,
einen Kreis um die andere Hälfte zu
bilden begann. Die andere Hälfte:
Das waren die, die den Mut hatten,
auf der Tanzfläche dann und wann
den Travolta zu geben, auch wenn sie
erst ein Orangina oder zwei intus
hatten. Das sind die, die mit dem DJ
per Du sind und ihm im richtigen Mo-
ment zuzwinkern, damit er «Eternal
flame» von den Bangles auflegt, da-
mit sie, die andern, mit der Dame

Milena Moser liest bei Jäggi Bücher

ALLES YOGA ODER WAS?!

M I  ( 9 . 3 . ) ,  2 0  U H R

J ä g g i  B ü c h e r  ( S H )

fraz. In ihrem aktuellen
Buch «Schlampenyoga»
sinniert Milena Moser über
die Kunst, mit den Füssen
im Nacken Erleuchtung zu
erlangen.

Milena Moser war bis vor wenigen
Jahren ein bekennender Couch-Po-
tato. Menschen, die Sport treiben,
waren ihr suspekt, und sie schrieb
Kolumnen über die Kunst, sich aufs
Sofa zu legen und den Bewegungs-
drang einfach vorüberziehen zu las-
sen. Doch eines Tages meldete sich
der Rücken mit einem lauten Kna-
cken ab. Schlimmer als diese
Schmerzen kann Sport nicht sein.
Die Autorin entschied sich für Yoga
– gut für den Rücken und garan-
tiert nicht anstrengend. Und da-
mit beginnt ihre abenteuerliche

GIPFELSTÜRMER
fraz. Der im Glarnerland aufge-

wachsene Bergsteiger und Fotograf
Walter Meli zeigt heute Donners-
tagabend im Park Casino Schaff-
hausen seine neueste Tonbild-
schau. In den zwei Mal 50 Minuten
entführt der Alpinist, der schon
sämtliche Viertausender der Alpen
bestiegen hat, sein Publikum in die
faszinierende Welt der Berge. Im
ersten Teil geht es in die Berner
und Walliser Alpen, im zweiten
Teil dokumentiert er dann die Be-
steigung des höchsten Gipfels in
Europa, des Montblanc. Die Ton-
bildschau ist mit passender Musik
untermalt und zeigt auch Einblicke
in die zauberhafte Fauna und Flora
der Bergwelt.

DO,  20  H,  PARK CASINO (SH)

WELT DER PINGUINE
fraz. Unwirtlich ist die Gegend

der Antarktis und (noch) weitge-
hend unberührt. Gleichzeitig ist
die südpolare Landschaft aber auch
ausserordentlich faszinierend.
Nebst Robben, Seelöwen, Wander-
albatrossen und Walen bevölkern
natürlich vor allem Pinguine die-
sen weissen Fleck der Erde. Heiner
und Rosamaria Kubny bereisten das
Gebiet um den Südpol schon ein
ganzes Dutzend Mal und machten
unter anderem schon mit der Mul-
tivisionsschau «Antarctica» vor
drei Jahren von sich reden. In ihrer
neuen Show «Im Reich der Pingui-
ne» zeigen sie die Tierwelt der Falk-
landinseln, der subantarktischen
Inseln und der Antarktis.

DO (10 .3 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

Odyssee durch die Welt des Yoga,
die sie in «Schlampenyoga» be-
schreibt.

Der Flyer des Yoga-Workshops
lässt Milena Moser ratlos zurück:
64 Kurse werden angeboten! «Was
haben all die Abwandlungen mit

der altindischen Meditationstech-
nik zu tun?» fragt sich Milena Mo-
ser und macht sich wissbegierig auf
die Suche nach der klassischen
Form. Ihr neues Buch ist ein Weg-
weiser durch den Jahrhunderte al-
ten Yoga-Dschungel, voller er-
staunlicher Erläuterungen zur His-
torie und skurriler Anekdoten aus
der exaltierten Lifestyle-Welt.

Kann man mit den
Füssen im Nacken
Erleuchtung
erlangen? Milena
Moser weiss
Antworten.

P
D

ihrer Wahl einen Slow aufs Parkett
legen können – ein Parkett, das Kip-
pen nur vom Hörensagen kennt.
Und die anderen, das sind im Fall
auch die, dies kaum erwarten kön-
nen, wenn der DJ zwischen «Shout»
von den Tears for Fears und «Runa-
way» von Bon Jovi ankündigt, dass
nach den nächsten zwei Liedern
Showtime ist. Die andern, die hat-
tens gut. Gingen irgendwie schon als
Sieger rein. Die einen, das waren
dann eher wir – ja, solidarisieren Sie
sich ruhig ein bisschen mit mir –, wir
also, die so ein bisschen krampfig
rumstanden, die Hände in den Ho-
sentaschen, die Gedanken bei der
sich anbahnenden Showtime: Die
unterschwellige Angst, Showtime
könnte Damenwahl sein. Und dann

dort zu stehen, wie ein Pflock – und
stehen zu bleiben, wie ein Pflock,
versteht sich. Schön wars trotzdem.
Ein bisschen Ausgehluft schnuppern,
das Tanzen wenigstens den Hormo-
nen überlassen. Bei Europes «The fi-
nal countdown» heimlich Luftgitarre
spielen, bei Cutting Crews «I just
died in your eyes tonight» ganz cool
dreinschauen und bei Patrick Sway-
zes «She's like the wind» so tun, als
hätte man was im Auge. Yeah, Baby,
aber die Hände blieben in den Hosen-
taschen. Schön war sie, meine erste
30er-Party. Und ein bisschen wie
damals, also auch tröstlich. Die Ge-
schichte wiederholt sich, und die Welt
ist eigentlich eine Spiegelkugel.
Jedenfalls dreht sie sich weiter.

fezchen

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Informationen von Pro
Senectute und Reisebüro Marc Sulzberger.
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Antik- und Flohmarkt. 10-16 h, Hotel-
Restaurant Grenzstein, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(8.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Elizabeth Reta.  Neue Bilder. Vernissage:
Do, 19 h mit dem Duo «El Guinche», Galerie
Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17
h. Bis 13. März.
Nicole Manuel. Senteur de fleur. Vernis-
sage: So, 18 h, Fassbeiz.  Offen: zu den
Öffnungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Amelia Schustereder. Unterkunst – ich
gebe euch nichts, ihr habt schon alles.
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Nur noch bis So!
Silvano Gatti. Acrylbilder. Kulturfoyer,
Herblingermarkt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Nur noch bis Mi (9.3.)!
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Di/Mi.
Judit Villiger/Conrad Steiner. Miniatur-
modelle/Malerei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr.19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 27. März.
Fritz Sauter. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8.
beatriXsiegle. Abstrakte Wirklichkeiten.
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18
h, Sa, 10-16 h. Bis 11. März.
Artgalerie. Junge Künstler stellen aus.
Webergasse 9.

Flaach
Fritz Sauter. Grafik und Objekte. Schwarz-
HandPresse, Edition und grafisches Kabi-
nett, Platte 10. Offen: Sa, 11-16 h. Bis 9.
April. Vernissage: Sa, 14 h.

Büsingen
Thomas Burton Watkin Forster. Ölbilder
und Aquarelle – Strassen überschreitende
Ausstellung. Vernissage: So, 11.15 h, Jun-
kersaal, Alte Rheinmühle. Bis 29. Mai.

Singen
Sven Kalb. Secret Men, Secret Paintings
and the Quiet-Man-Bridge. Hegau-Boden-
see-Galerie. Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.

Wagenhausen
Emmi Schmucki/Elia Häberli. Bilder/
Skulpturen. Haus zum Wasen. Offen: Do-
So, 15-19 h. Bis 20. März.

Wilchingen
Heimausstellung. Werke von Künstlerin-
nen und Künstlern, die an MS leiden. Al-
tershaamet Wilchingen. Offen: tägl. 14.30-
17 h. Bis 3. April.
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«fraz»-Wettbewerb: Die neue CD «2 Pièces» von Michael von der Heide zu gewinnen

MIT CHARME UND RAUCHIGER STIMME

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ei, da haben Sie uns
überrascht – oder haben am
Ende wir Sie auf dem fal-
schen Fuss erwischt? Wir
fürchteten bereits, dass un-
ser schöner Preis eine Run-
de aussetzen und im Jack-
post seiner weiteren Be-
stimmung harren müsste …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den deutschen
Filmregisseur Dominik Graf, der
am 6. September 1952 in Mün-
chen geboren wurde. Er gilt als ei-
ner der begabtesten deutschen Fil-
memacher, was sich schon früh in
seiner Karriere abzeichnete: 1979
wurde er mit dem Bayrischen Film-
preis für seine Abschlussarbeit
(«Der kostbare Gast») an der
Filmhochschule ausgezeichnet.
Dabei sollte es nicht bleiben: Einer
seiner grössten Erfolge war «Die
Katze» (1987) mit Götz George
und Gudrun Landgrebe. Wenig Er-
folg hatte Graf mit «Die Sieger»:

Mini Groove Orchestra: «L.O.V.E.»,  (Follow
Me Records). Fr. 29.90

Kai Meyer: «Das Buch von Eden», (Lübbe).
Fr. 43.70

«Open Water», USA 2003, Regie: Chris
Kentis, (UFA). Fr. 35.–

GELESEN
fraz. In seinem neuen Roman

entführt Kai Meyer seine Leser-
schaft in die Zeit des 13. Jahrhun-
derts. In einem Zisterzienserkloster
fristet der Novize Aelvin ein ruhi-
ges Mönchsdasein – bis sich die
junge Favola in sein Kloster flüch-
tet. Ihr auf den Fersen sind unter
der Führung von Gabriel die Scher-
gen des Erzbischofs: Sie haben es
auf die geheimnisvolle Pflanze ab-
gesehen, die Favola mit sich trägt.
Zur gleichen Zeit überschlagen sich
im fernen Persien die Ereignisse:
Die Mongolen überziehen das Land
mit Schrecken, derweil die Schwä-
gerin des Anführers zwischen den
Völkern zu vermitteln versucht …

GEHÖRT
hb. Das «Mini Groove Orches-

tra» ist kein Orchester aus Fleisch,
Blut und Instrumenten. Dahinter
steckt vielmehr der Franzose Eric
Travaille, der eigentlich aus der
Filmwelt kommt und unter ande-
rem schon als Executive Producer
mit Emir Kusturica, Pedro Almo-
dovar oder Bernardo Bertolucci zu-
sammenarbeitete. Was seine Mu-
sik betrifft, lässt sich Travaille
stark von den 60er- und 70er-Jah-
ren beeinflussen – Henri Mancini
und Miles Davis lassen grüssen.
Beine auf dem Nierentischchen
hochlagern und zu umwerfend un-
terhaltsamem Lounge und Easy
Listening abchillen.

GESEHEN
fraz. Susan und Daniel wollten

sich in ihrem Strandurlaub nur ein
bisschen vom Alltag erholen und
nebenbei ihre Beziehung etwas
auffrischen. Bei einem Tauchgang
auf offener See passiert dann das
Undenkbare: Die zwei werden vom
Rest der Gruppe schlicht verges-
sen und treiben nun alleine im
Meer. Alleine? Nicht ganz, denn
schon bald leisten ihnen ein paar
charmante Vertreter der Spezies
Hai Gesellschaft. «Open Water»
schafft ein kleines Kunststück: mit
ganz wenigen Mitteln und Effek-
ten ein Maximum an Spannung er-
zeugen. Wer weiss schon, was in
der Tiefe des Meeres lauert …?

Der eiskalte Thriller wurde zum
15-Millionen-Flop. Vor rund zwei
Wochen war sein neuester Wurf
«Der scharlachrote Engel» als
«Polizeiruf 110»-Folge zu sehen.
Die glückliche Gewinnerin der
DVD «Skinhead Attitude» ist Re-
gula Meier. Herzliche Gratulati-
on! Der Film ist bereits per Post zu
Ihnen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der neben stehend abgebilde-
ten Dame, die nicht unwesentlich
mit dem dieswöchigen Preis zu tun
hat und im Dezember dieses Jahres
ihren 80. Geburtstag feiern würde.
Sie kam in Ulm zur Welt und
machte ihre Ausbildung als Trick-
zeichnerin bei der Ufa, anschlies-
send besuchte sie die Filmhoch-
schule. Doch es war nicht nur das
Metier der Schauspielerei, das es
ihr angetan hatte, unsere gesuchte
Dame bestach auch durch ihr Ta-
lent als Sängerin. Den internatio-
nale Durchbruch schaffte sie als 30-
Jährige im Broadway-Musical «Sei-
denstrümpfe». Die Chansonnière
verstarb vor zwei Jahren in Berlin.

A
R
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Star mit Stimme und Charisma.

Büsingen
Wer war TBWF? Gemälde und Aquarelle
eines unbekannten englischen Land-
schaftsmalers. Bürgerhaus und Hotel alte
Rheinmühle. Bis 22. Mai. Vernissage: So,
11.15 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Silvia Bächli. Linien. Bis 17. April.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts:
Zwischen Kunst und Psyche». Verlängert
bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der grie-
chischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
English Series for Families. Discovering
the Hallen für neue Kunst – A game for the
whole family. Familienführung in engli-
scher Sprache mit Reini Ritler Morgentha-
ler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: jeden 1. Sonntag im Monat, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Thomas Kitzinger. Malerei. Bis 27. März.
Archäologisches Hegau-Museum, Singen
Offen: Di, 10-12/14-18 h, Mi-Fr, 14-18 h,
Sa/So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Cécile Hummel. «Flüchtige Orte». Zeich-
nungen und Fotografien. Bis 22. Mai.

Städtisches Museum, D-Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Norbert Neon. Marilyn Monroe. Vernissa-
ge: Fr, 19 h.
Ivan Bazak/Joachim Schweikart. Ma-
lerei und Skulptur. Bis 17. April.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Museum D-Schloss Bonndorf
Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Cotton. Baumwolle bio & fair: Eine Aus-
stellung von Helvetas. Bis 17. April. Ab
6. März.



5
.M

CS
-K

on
ze

rt
5

.M
CS

-K
on

ze
rt

Kammerorchester Basel
Pieter Wispelwey, Violoncello
Paul Mc Creesh, Dirigent

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:                   Schaffhauser
Lebensqualität

Jean Sibelius:
Valse triste aus «Kuolema»,
op. 44
Dimitri Schostakowitsch:
Cellokonzert, Es-Dur, op. 107
Ludwig van Beethoven:
Sinfonie Nr. 7, A-Dur, op. 92

Freitag, 4. März 2005
20.00 Uhr, St. Johann
Weltklasse im MCS

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Ihre nächste Stufe zum Erfolg!
Die technische Berufsmatura

berechtigt Sie zum prüfungsfreien Eintritt in eine 
schweizerische Fachhochschule.

Informationsabend
Mittwoch, 9. März 2005, 18 Uhr in der Aula

des Berufsbildungszentrums Hintersteig 12, 8200 Schaffhausen

BMS l lehrbegleitende Ausbildung
7 Semester

Anmeldung bis 15. April 2005
Aufnahmeprüfung 11. Mai 2005

BMS ll einjähriger Vollzeitlehrgang
Anmeldung bis 31. März 2005
Aufnahmegespräche bis  April 2005

Schuljahrbeginn 15. August 2005

Studienführer und Anmeldeformulare können im Sekretariat bezogen
werden (Tel. 052 632 21 00 / admin@bbz-sh.ch).

az-
abonne-
ment:

az-
inserate:

az-inserat
@bluewin.ch

Ökumenischer
Weltgebetstags-

Gottesdienst
gesamtstädtisch

Freitag, 4. März 2005, 19.30 Uhr
Kath. Kirche St. Maria, 

Schaffhausen
Parkstrasse 24, Schaffhausen

Thema aus  Polen
«Lasst euer Licht leuchten!»

Alex Porter:
«Die Irre Führung»
eine magische musikalische Humoreske

Fr 4. März, 20.30 Uhr, Kammgarn

«Die Wohnwagenfrau»
mit Laura Lienhard und Benjamin Kobi

Di 8./Mi 9. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Astrid Keller:
«Frau Oberst Engel»
Fr 11. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Termin-

kalender

Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
9. März. Vom unteren
Reiat nach Schaffhausen.
Schaffhausen  Buszentrum.
Abfahrt um 12.05 Uhr.

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen. Mittwoch,
16. März. Wanderung
Lottstetten-Nakermühle-
Rüdlingen. Be-
sammlung: 12.40 Uhr,
Bahnhofhalle. Abfahrt
um 12.54 Uhr nach
Lottstetten.

Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
23. März. Von Nuss-
baumen zur Kartause
Ittingen. Schaffhausen
Bahnhof. Abfahrt via
Diessenhofen um
12.31 Uhr.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum dritten Vortrag in der Reihe
«Bildung in der Schweiz –

Chance in der Welt»

Regine Aeppli
Regierungsrätin

Bildungsdirektorin Kanton Zürich

«Bildungsreformen:
Aufgaben, Chancen und

Grenzen der Politik»

Donnerstag, 10. März 2005
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

GÜLTIG BIS 9. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

20.00 Uhr, Fr/Sa 22.45 Uhr,
So 11.00 Uhr 2. Woche!
MILLION DOLLAR BABY
Das neue Meisterwerk von und mit Clint
Eastwood ist mehr als nur eine Geschichte
einer Boxerin. Ausgezeichnet mit 4 Oscars.
E/d/f. J 14 1/133 min
17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr 5. Woche!
ALLES AUF ZUCKER
Eine spitzbübische, dialogstarke Komödie mit
pfiffigen Ideen!
Deutsch, J 12 1/100 min

Do – Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Mo – Mi 17.15 Uhr 3. Woche!
FINDING NEVERLAND
erzählt die Geschichte von Peter Pan.
Ausgezeichnet mit 1 Oscar.
E/d/f. J 12 2/100 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 5. Woche!
FELIX – EIN HASE AUF WELTREISE
Ein kleiner, mutiger Hase muss sich alleine
nach Hause durchschlagen. . . !
Dialekt. SB 2/85 min

Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr,
(Do 10. 3. 05 – So 13. 3. 05, 17.00 Uhr,
So 13. 3. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
TOUCH THE SOUND
Den Klang berühren – so beschreibt Evelyn
Glennie, als Solo-Perkussionistin ein Weltstar
der klassischen Musik.
E/d. J 12 2/100 min


